
Einzelpreis 40 Pfg . • 4 . Jahrgang
5He . Freiheit * erscheint täglich morgens und nachmittags . Sonntags und
Montags nur einmal . Der Bezugspreis betragt bei freier Zustellung ins Haus
und durch die Post bezogen M. 12. —. im voraus zahlbar . Für Postbezug nehmen
sämtliche Postanstalten Bestellungen entgegen . I ' . mer Streifband bezogen für
Deutschland . Dan�ig, das Saar - und Memelgebie : sowie die früheren deutsche »
Gebiete Polens und Luxemburg M. TZ. —, für das übrige Ausland M. 30. —.
Nedaktion « Expedition nnb Verlag : Berlin C2 , Breite Strafte 8«9

Dienstag , 11 . Oktober 1921 Nummer 475 - Morgen - Ausgabe
®4e neungefimlteitr OTonpotfintjetlt oknr Bnot Saurn Mlft S, —TO.

K>. in . Ani- igen : las f . ttgrtrud . . . TOo« 2 - ®. . irt » « - >- «

teo « 1. B0 M. einschli - KU» 3n( tr0tenf <euer . Laul . nd.
?! °mil, - n. An,ci «n. und Sl - ll - wÄ. ,uch . 2. 7S ? - n. »°
in Worl - Anjeigcn : ias ftttfleBrurfitr Won 1,50 31!. , i . d«»

Fernsprecher : Zentrum 152 » v —ISS » »

berliner - Orgm
bpr VnaWänßlßen SOfiatömofaiUe S>ejttltf ) fanöa

Wucher mii Kartoffeln
steigende preise — Mangel an Karioffeln — Aber Lleberfluß an Spiritus

bereits im vergangenen Jahre streh die ausreichende und bil -
I ge Versorgung der Bevöllerung mit Kartoffeln aus grohe
Schwierigkeiten . Die Zwangswirtschaft war zu Grab « getragen .
Der fteie Handel sollte seine Ueberlegenheit beweisen . Große
Schichten der Verbraucher lebten in der Hoffnung , die von den
bürgerlichen Parteien eifrig genährt wurde , dag nun die V« r -
sorgung mit Kartoffeln gut und billig fein werde . Wenige Wochen
danach kam die bittere Enttäuschung . Die Versorgung
stockte , der Verbraucher bemächtigte fich eine ungeheure Erregung .
Die Regierung derief eine Reichskartoffelkonferenz . auf der die
Vertreter der Landwirtschaft und der Arbeiterorganisationen sich
auf gewisse „ Richtlinien " einigten , nach denen ein Erzeugerpreis
von 25 Mark nicht überschritten werden sollt «. Niemals aber
haben die städtischen Verbraacher Kartoffeln zu diesem Preis er «
halten , weil weder Erzeuger noch Händler daran dachten , sich
durch eine freie Vereinbarung die Gewinne beschneiden zu lassen .
Die Kartosfelpreise stiegen . Und ihr weiteres Steigen wurde nur

aufgehalten , solange die Gemeinden , die Kartoffeln ein -
gekauft hatten , sie zu mäßigen Preisen abgaben , und dadurch den

Handel am Wucher verhinderten . Für die wohltätige Wirkung
de , Eingreifens der Gemeinden zum Schutze der Verbraucher ist

Berlin ein besonders günstiges Beispiel .

Als die städtischen Kartoffeln im Frühjahr dieses Jahres ver -
ausggdt waren und der Handel völlig freie Bahn hatte , da stiegen
>n ganz kurzer Zert die Kartoffelpreise um fast das oop -
pelt « .

Auch in diesem Jahre gestaltet sich die Kartoffelversorgung
außerordentlich schwierig , vor allem wegen der unablässtg steigen -
den Preise . Sie sind aber nicht die Folge des schlechten Ernte -
ausfalls , denn wider Erwarten ist dir Kartoffelernte doch noch
g u n st i g ausgefallen . So schreibt ein Landwirt in der deutsch -
nationalen „ Deutschen Zeitung " über den Ernteausfall in
Pommern :

. Pommern hat eine gute , zum TeN sehr gute Kartoffel¬
ernte . Einzelne Landwirte erklären , das Doppelt « des vor -
jährigen Ernteertrages geerntet zu haben . Der Bauer hat die
Kartoffelernte nahezu beendet , teilweise wird ste in den näch -
men Tagen , falls das gute Wetter bleibt , beendet fein . Die
Güter haben überall mit der Kartoffelernte begonnen . Auch
de , diesen sind die Ernten gut . zum Teil auch I e h r g u t. Ein¬
zelne Ausnahmen , wo ein Minderertraa vorhanden ist . ändern
meran nichts . Trotz der gnten « artofselernte steigen die Preise
00 « Tag zu Tag . "

Aehnliche Berichte kommen aus anderen Gegenden , so daß kein
Zweifel daran besteht , daß die heimische Kartoffelernte , die ja
ftets größer war als der Bedarf für Ernährungszwecke , auch in

�
lesen , Jahr der Nachfrage vollkommen genügen kann . Wenn

trotzdem die Preise unaufhörlich steigen , so ist das ein überaus

£■ iTi • für die Moral der Erzeuger und der Händler .le sich nicht scheuen , selbst an dem Sandel mit diesem notwendigen�ebensmittel Riesensummen zu verdienen .

hii�r m0tatr,kt behaupten , der Wagenmangel sei die Ursache

durch blnÄ 0e,rtUn0;m
2ßenn au� " ' elleicht zuzugeben ist . daß

. «0 an Waggons , der ja in dieser Jahreszeit immer

wird ! n fL Ä b,e Versorgung der Großstädte erschwert

Kr iJ ! in!!A0, ' Vtid)t öugegeben werden , daß er die Ursache ist

v
Zeigen der Preise . Denn auch in den Er -

R« h wl . unmittelbar in die Nähe von Großstädten

( TwAm A r "1�' niedriger . So hat der Magistrat der

- ?rn WnJr 0Cfteilt' bah vor acht Tagen Kartoffeln mit
Nt . pro Zentner angeboten wurden . Drei Tage später forderte

man 47 M. . nach zwei Tagen 4g und in dieser Woche 31 —50 M.

l orf t x, !! "1™ " fn ben größeren Gütern im Kreise Ost -
n ' ? us b� Wochenmarkt in Potsdam wurden für den

ieJÜ « n "r ? v? verlangt , obgleich es sich nicht um ver -
fcWare . Wbern um Kartoffeln direkt vom Acker handelte .

AT A A" A* ' m Rheinisch - Westfälischen In¬

fo wAAi " preise auf 80 M. und mehr gestiegen ,1° daß sich der Bevölkerung eme große Erregung bemächtigt hat .

w *
ben Wucher , den diese Preise darstellen , in seinem vollen

Umfange b- grc . fen zu können , muß man sich oergegenwärtigen .
daß selbst nach den Ermittlungen der amtlichen Jndexkommission

dir Produktionskosten für Eßkartoffeln für 1320 21 20 Mark
pro Zentner

bekagen . Wenn die Agrarier jetzt in der Lage sind , die Kar -
toffeln m,t 100 - 200 Prozent Aufschlag zu verkaufen , so nur des -

« s im Be,rat des Branntwein - Monopol -amt . - durchgesetzt haben , daß der Kartoffelpreis zum Zwecke der
Berechnung des Uebernahmepreifes für Spiritus auf 3 5 Mark
festgesetzt wurde .

Dabei handelt es sich aber nicht um Eßkartoffeln . sondern um

��' " »V�rikkartoffeln . die vor dem Kriege mit

„ A. b' S l . Z0 M. pro Zentner verkauft wurden . Läßt dies schon

«"I10�6"16" Einfluß dieser hohe Preis für minder -
bic Kartoffelverforgung der städtischen

' " un . so werden die schlimmen Folgen dieses
Preises noch deutlicher , wenn man bedenkt , daß alle Läger , die

das Monopolamt zu mieten vermochte , mit Spiritus überfüllt find .

Das Reich hat gegenwärtig

« inen Borrat von rund 1 800 000 Hektolitrr Spiritus .

Diese Menge reicht für mindestens ein volles Jahr .
Trotzdem soll jetzt in verstärktem Maße weiter gebrannt werden ,

d. h. , die Kartoffeln , die wir für die Ernährung der Menschen ge¬

brauchen , sollen zu Spiritus umgewandelt werden ! Wird auch

nur der bisherige Prozentsatz weiter gebrannt , so wird das Reich

nach Berechnung des Monopolamts im nächsten Jahr einen Bor «

rat von 2 Millionen Hektoliter haben . Genügender Absatz im

Inland ist aber nicht vorhanden . Um nun die ungeheuren Bor -
röte loszuwerden , soll deshalb der Spiritus erstens mit Ver -

lust ins Ausland verkauft werden , und zweitens soll Spi -
ritus weit unter den Gestehungskosten des Reiches
zur Mischung mit Benzol als Betriebsstoff abgegeben werden .
Diese Begünstigung der Epirituserzeuger und der Agrarier spielt
bei dem Mangel an Kartoffel « und der Preissteigerung eine er -
hebliche Rolle .

Di « Reichsregierung hat bisher dieser Entwicklung voll -
kommen tatenlos zugesehen : anstatt Höchstpreise festzusetzen
und von dem Wuchergefetz mit rücksichtsloser Strenge Gebrauch zu
machen . Die Landesregierung von Braunschweig
hat das getan . Aber ihre Verfügung , durch die sie die Ueber -

jchreitung der Kartoffelprcife von 35 bzw . 40 M. mit Einleitung
eines Wuchersirafverjahrns bedroht , Hai die Entrüstung der Agra¬
rier hervorgerufen . Jetzt wird es sich zeigen müssen , ob die Reichs -
regierung es wagt , einer sozialistischen Landesregierung in den
Rücken zu fallen , wenn sie die Konsumenten vor Ausbeutung
schützen will . Wir aber fordern , daß auch die Reichsregierung
«ine Anordnung erläßt , in der Höchstpreise für Kartoffeln fest -
gesetzt werden , denn der Auswucherung der städtischen Bevölkerung
durch Händler und Erzeuger darf nicht völlig freier Spielraum
gelasien « erden .

Oer Bergarbeiterverband an den Reichskanzler
TU . Bochum , 10. Oktober .

Der Borstand des Bergarbeitcrverbandeshat
an den Reichskanzler folgende Eingab « gerichtet :

„ In dem Jndustrierevier macht sich eine immer mehr steigend «
Erregung über die hohen Kartofselpreise bemerkbar . Preise von
70 bis 80 Mark für den Zentner Kartoffeln sind keine Seltenheit
mehr . Bei diesen Preisen ist es unmöglich , daß die Ar -

beiterschaft Kartoffeln einkellern kann . Besonders im rheinisch -
westfälischen Industriegebiet ist die Einkellerung eine alteingebür¬
gerte Gewohnheit . In diesem Jahr kommt noch hinzu , daß eine
Borsorg « für den Winter durch Einmachen von Schnittbohnen und
Saverkraut infolge des außergewöhnlich hohen Preises den Ar -
beitern nicht möglich war . Nach den amtlichen Berichten ist hie
Kartoffelernte kein « schlechte und sind Kartoffeln genügend
vorhanden . Die Gestehungskosten rechtfertigen solche hohen Preise
keineswegs . Es handelt sich lediglich um Wucherpreise als
Folge der Freigabe der Kartosfelwirtschast . Di « Versorgung der

Jndustriebevölkerung mit Kartoffeln ist in Frage gestellt . An -

gesichts der großen Gefahr biten wir den Herrn Reichs -
kanzlcr dringend , unverzüglich mit geeigneten Maßnahmen den
Kartoffelwucher unmöglich zu machen . Für unbedingt notwendig
erachtet wird die Festsetzung von angemessenen Höchstpreisen und
eine Erweiterung der Rechte der Preisprüfungsstellen . Die gleiche
Eingabe haben wir an den Herrn Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft gerichtet . "

Deutschlands Entwaffnung
E. E. Paris , 10. Oktober .

Der „ J n t r a nf i g e a n t " meldet : Laut den Berichten des
Generals Rollet befindet sich Deutschland hinsichtlich seiner
Abrüstung nunmehr innerhalb der Bersailler Vertrages . Aus
den letzten Berichten geht hervor , daß noch 102 Geschütze zu
zerstören sind , nachdem bereits 328 OVO zerstört wurden . 1 Mil -
lion Tonnen Geschosse sind zu zerstören , 34 Millionen Tonnen
worden zerstört ! 200 Schützengrabenwerfer sind zu zer -
stören , 84 000 wurden zerstört : 100 000 Gewehre sind abzu -
liefern . 4160 000 wurden abgeliefert : 90 Millionen Patronen
sind zu zerstören , 350 Millionen wurden zerstört .

Dem „ Zntransigeant " zufolge wird sich General Rollet aus¬
schließlich mit der Schutzpolizei befassen können .

Ernste Lage des britischen Handels
Der Wert der englischen Einfuhr betrug im September

87118 507 Pfund Sterling , das sind 65 038 629 Pfund Sterunz
wo niger als im September 1920 . Der Export betkua
55 247 578 Pfund Sterling , da » sind 62 208 385 we Niger als
im Vorjahr « , und der Re - Export betrug 8 594 044 , des find
4 755 964 weniger als in pleich - n Zeitraum des Vorjahres .

Der „ Obferver ' bezeichnet obige Zahlen , die einen riesigen
Xmtgaitg in der Ein « und Auznihr anfiucisen , als ein Zeichen für
die ernste Lage des brtische « Handels .

Oberschlesien und die

deuffche Ostpolitik
R. B. Aus Genf sind in den letzten Tagen beunruhigende Ge ,

rückte über das Schicksal Oberschlchens gekommen . Es hietz .

daß der Völkerbundsrat sich auf eine Teilungslinie geeinigt

habe , die nicht wesentlich von der sogenannten Sforza «

l i n i e abweiche , und die vor allem K a t t o w i tz an Polen

fallen laste . Neuerdings wird diese Meldung wieder be -

stritten . Es fei überhaupt noch keine Entscheidung gefallen ,

der Verzicht auf eine eigentliche Teilung und die Schaffung

eines halb oder ganz autonomen Gemeinwesens , das das In -

dustrierevier im engeren Sinne umsasie , liege noch immer im

Bereich der Möglichkeit .
Es hat wenig Zweck , auf diese und andere Nachrichten ein «

zugehen , die doch alle mehr oder weniger auf Kombinationen

beruhen . Nicht ganz vorbeigehen aber können wir an einer

Darstellung , nach der d i e i m O b e r st e n Rat v e r t r e »

tenen Mächte in letzter Stunde einen Einfluß auf die

Beschlüste von Genf zu nehmen beginnen . Sie hat allerlei

Wahrscheinlichkeit für sich, da sich kaum annehmen läßt , daß
man in Paris und London in der Enthaltsamkeit so weit

gehen werde , die eigenen Delegierten im Völkerbundrat nicht
unter Kontrolle zu halten .

Wie es heißt , habe sich besonders England gegen die

Pläne des einqvsetzten Unterausschustes Protest erhoben , und

wenn in der Tat die Sforzalinie oder etwas ähnliches droht ,
so ließe sich das , nach der Stellung , die Lloyd George bei der

Pariser Tagung des Obersten Rates im August eingenommen

hat , wohl verstehen . Vielleicht ließe sich damit dann auch die

plötzliche Berliner Reise des deutschen Bot -

schafters in London und die beschleunigte
Rückkehr des Reichskanzlers in Zusammenhang
bringen . Auf Mittwoch ist eine Sitzung des Reichstagsaug -
fchustes für auswärtige Angelegenheiten einberufen , für die

Oberschlesien auf die Tagesordnung gestellt ist . Ob da wei -

tere Aufschlüste gegeben werden können , mästen wir ab¬

warten . Man wird aber jedenfalls Herrn Wirth um eine

nähere Erklärung des in seiner Offenburger Rede am Sonn -

tag gesprochenen Satzes angehen können : „ Heute noch
wäre eine Verständigung mit dem polnischen
Volke möglich . " Wenn wirklich , was doch anzunehmen
ist , die Genfer Entscheidung unmittelbar vor der Türe steht ,
dann läßt sich schwer einsehen , wie selbst , den besten Willen

auf beiden Seiten vorausgesetzt , in den paar Stunden , die

noch zur Verfügung stehen , die Versäumnisse von
Monaten und Jahren gut gemacht werden sollen . >

Ueber diese Versäumniste wird noch mancherlei zu reden

sein . Sie liegen bestimmt nicht nur auf polnischer Seite . Zsn
unverständlicher Kurzsichtigkeit hat es die deutsche R e -

g i e r u n g unterlassen , rechtzeitig mit dem östlichen Nachbarn
wirtschaftliche Verhandlungen anzubahnen , die wahrscheinlich
nicht ohne Rückwirkung auf die Gestaltung der politischen
Beziehungen zwischen den beiden Ländern geblieben wären
und vielleicht auch dem oberschlesischen Problem ein anderes

Gesicht gegeben hätten . Den Polen wurde immer die kalte

Schulter gezeigt , und so unterstützte man systematisch die -

zenigen Kreise in Warschau , die das einzige Heil für ihr Land
in der engsten Anlehnung an Frankreich er -
blickten .

Der frühere Minister des Auswärtigen , Simons , trägt in
dieser Beziehung sehr viel Schuld . Aber leider hat sich auch
nach seinem Rücktritt nichts geändert , und wer den Dingen
auf den Erund geht , der wird vermutlich auch in diesem Falle
auf die gänzlich unzureichende Besetzung wich -
tiger Posten im Bereich des Auswärtigen
Amtes stoßen .

Sagen wir es rundheraus : Das Referat für die
O st st a a t e n scheint uns in den denkbar ungeeignetsten
Händen zu liegen . Seinem Inhaber fehlt zum mindesten der
Blick für die Notwendigkeiten , und die Tatsache , daß jetzt
derjenige von seinen Beamten , der sich um die Schaffung
wirtschaftlicher Beziehungen — insbesondere nach Sowjet¬
rußland hin — mit anerkennenswertem Eifer bemüht hat ,
von seinem Platze weichen muß . trägt nicht gerade dazu -bei ,
das Vertrauen in den Chef zu erhöhen .

Immer wieder muß die Frage aufgeworfen werden , wann
endlich einmal im Außenfninistcrium die große Reini -
o u n g vorgenommen wird . Die Minister kommen und gehen ,
die Personalchefs wechseln , aber es bleibt alles beim alten .
Als Dr . Rosen sein Amt antrat , wurden uns Aenderungen
in Aussicht gestellt , aber auch Herrn Rosen scheint die not -
wendige Kraft zu fehlen , denn die Einsicht sollte er doch
wohl besitzen , daß die besten Absichten , die eine Regierung in
der auswärtigen Politik verfolgt , scheitern müssen , wenn das
mit ihrer Ausführung betraute Personal entweder aus
Mangel an gutem Willen oder aus Mangel an Fähigkeit
versagt .

Kabineitofihung über Oberschlesien
TA . Berlin . 10. Oktober . ' !

Reichskanzler Wirth trifft heute abend iy Berlin »in . In
unmittelbarem Anschluß an sein « Ankunft findet um �11 Uhr
eine Kabinettstttzung statt , in der die Lage Oberschlestem » i

und die laufenden Angelegenheiten besprochen werden sollen .

!



Der Oberste Kai über Oberschlesien
Beschlußfassung am Mittwoch

Paris , 10. Oktober .

Der Genfer Korrespondent des „ T e m p s " teilt mit , die vier
Mitglieder des Völkerbundsrates , die mit der Vorlage des Be¬
richtes über die Teilung Oberschlesiens beauftragt seien ,
der belgische , brasilianische , chinesische und japanische Delegierte
mürden ihre Arbeit ununterbrochen fortsetzen . Gestern
Sonntag seien sie zweimal zusammengetreten . Die zweite Sitzung
habe bis drei Uhr morgens gedauert , indessen habe ein vollstän -
diges Einvernehmen unter den vier Mitgliedern nicht hergestellt
werden können . Die Vorlage des von den vier Mitgliedern aus -
gearbeiteten Entwurfs im Völkerbundsrate hätte heute vor -
mittag stattfinden sollen . Sir sei aus Mittwoch verschoben
worden . Der Völkerbundsrat habe sich also noch nicht mit Ober «
schlesien beschäftigt , er werde am Mittwoch unter Vorsitz von
Vicomte Jshii zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen -
treten , um von dem Ergebnis der Beratungen der Viererkommif -
sion Kenntnis zu nehmen . Am gleichen Abend werde er sich über
die dem Obersten Rate zwecks Teilung Oberschlesiens ,„z u

empfehlenden Vorschläge " «inigen . Das Gutachten des
Völkerbundsrates werde telegraphisch dem Vorsitzenden des

Obersten Rates , B r i a n d , mitgeteilt werden .

Ernste Entscheidung
Der größte Teil der Presse begleitet die Antwort der Un -

abhängigen Sozialdemokratie an die Rechtssozialistcn nur
mit der kurzen Bemerkung , daß damit das Zwischen¬
spiel beendet sei . Sehr zurückhaltend spricht sich der

„ B o r w ä r t s " aus . Nachdem er sein Bedauern ausgc -
drückt hat , daß die U. S . P. D. nicht ihre Bereitschaft ausgc -
sprachen hat , in ein Kabinett W i r t h einzutreten , fährt er

fort :

Trotzdem bleibt die Feststellung wertvoll , daß die Unabhängigen
dos Kabinett Wirth bisher unterstützt haben und daß sie ihm ein «

parlamentarische Mehrheit zu sichern bereit sind . Daß sich dies «
entschiedene Unterstützung in eine ebenso entschiedene
Opposition verwandelt , kann keine Koalitionspartei wünschen ,
und natürlich wünschen das am allerwenigsten die Sozialdemo -
traten . Man wird bei jeder geplanten Umbildung der Reichs -
regierung die Wirkung nach beiden Seiten hin sorgfältig zu
bedenken haben .

Auch wir möchten wünschen , daß die Folgen der Ent -

scheidung , vor die die Rechtssozialisten gestellt sind , sehr
genau bedacht werden . Dabei leitet uns nicht ein enges
Parteiinteresse . Denn wir sind überzeugt , daß ein Bündnis
mit der Deutschen Volkspartei , wenn es oersucht wird , sehr
bald sehr unheilvolle Früchte tragen würde . Die Verant -

wortung dafür trüge jene rechtssozialistische Führung , die

den Eörlitzer Beschluß herbeigeführt und die ihm zugleich
eine Auslegung gegeben hatte , die als ein Bündnisantrag
an die Deutsche Volkspartei und als eine Absage an die

Unabhängigen von der gesamten Oeffentlichkeit aufgefaßt
wurde . Die Folgen waren ja sofort erkennbar . Einmal

drohte die Annäherung der Arbeitermasscn und ihre Zu -
sammcnführung zu genieinsamer Aktion znm Stillstand zu

kommen : anstelle des gemeinsamen Vorgehens in den poli -

tischen und wirtschaftlichen Fragen mußte es zu scharfen

lhegensötzen zwischen den sozialdemokratischen Parteien
kommen . Sodann wurde das Machtbeiyußtsein der rechts¬
gerichteten bürgerlichen Schichten durch die Gewiß -
heit außerordentlich gestärkt , daß die Sozialdemo -
Iratie sich bereit erklärte , mit einer so ausgesprochenen
reaktionären Partei , wie der Deutschen Volkspartei
zu paktieren . In dem Verhalten der Deutschen
Volkspartei , die gegen die gesamte bisherige Politik des

Kabinetts VZirth Sturm zu lausen ansing , war die geänderte
Stimmung deutlich erkennbar .

Die Antworten der Unabhängigen Sozialdemokratie auf
die beiden Anfragen der Rechtssozialisten geben diesen die

Freiheit des Handelns zurück , die sie in Görlitz un -

nütz verscherzt hatten . Sie erhalten damit nochmals die

Möglichkeit , die Taktik , die sie in Görlitz eingeleitet haben ,
zu überprüfen .

Unsere Antworten haben « in Programm formuliert , bei

dessen Durchführung die Unabhängige Sozialdemokratie die

Regierung unterstützen würde . Die Rechtssozialisten können

nach allen ihren bisherigen Erklärungen nicht in Abrede

stellen , daß auch sie die Durchführung dieser Forderungen
als Aufgabe der Regierung ansehen . Es unterliegt aber

keinem Zweifel , daß die Deutsche Volkspartei ein solches
Programm nicht nur nicht unterstützen , sondern mit allen

Mitteln be - kämpsen würde . Hat doch die Partei immer

wieder erklärt , daß sie für eine grundlegend « Iustizreform ,
für die Schaffung eines republikanischen Veamtenrechts

ebensowenig zu haben sei wie für die Erfassung der Gold -

werte . Herr Stresemann hat zwar gestern auf dem nieder -

rheinischen Parteitag eine Rede gehalten , in der er sehr
viel vorsichtiger sprach als bisher : jetzt , wo die Entfcheidnng
über die Regierungsbildung unmittelbar bevorsteht , » er -

meidet Herr Stresemann natürlich alles , was seiner Minister -
werdung schaden könnte . Aber auch in dieser Rede sprach
er davon , daß in der Frage der Aufbringung der finan -

ziellen Mittel zwischen seiner und der rechtssozialistischen
Partei noch Differenzen bestünden . Es ist also klar , daß
der Eintritt der Deutschen Volkspartei in die Regierung
von den Rechtssozialisten mit der Preisgabe wichtiger For -

devungen , die sie bisher vertreten haben , erkauft werden

müßte . Und all dies geschehe ohne Notwendigkeit !
Denn die Regierung Wirth bedarf zur Durchführung eines

Programms , das sich im Rahmen unserer Forderungen bc -

wegt , gar keiner Verbreiterung , weil ihre parlamentarische

Existenz gesichert ist . Umgekehrt bedeutet aber die Ver -

breiterung der Koalition nach rechts die Preisgabe dieser

Forderungen . �
Deshalb ist die bevorstehende Entscheidung für die gesamte

Arbeiterbewegung so ernst . Sie bedeutet die Entscheidung

darüber , ob der Einfluß der gesamten Arbeiterschaft auf
die Gestaltung der Regierungspolitik in der nächsten Zeit

durch Aufnahme der Deutschen Volkspartei und Ausschaltung
der Stimmen der Unabhängigen Sozialdemokratie wesentlich

gemindert werden oder ob eine Politik getrieben werden soll ,

in der das Gewicht der gesamten Arbeiterschaft voll zur Gel -

tuilg kommen kann . Würden wir bloß die Interessen unserer

Partei und nicht die der gesamten Arbeiterbewegung vor

Augen haben , so könnten wir das Bündnis der Rechts -

Sozialisten mit der Deutschen Volkspartei willkommen heißen .
Denn diese Politik muß auf die Dauer mit den Interessen
der Arbeiterschaft in den schärfsten Widerspruch geraten und

die rechtssozialistischen Arbeiter erkennen lehren , wie recht

unsere Partei mit der Bekämpfung einer solchen Politik tut .

Aber diese Lehre würde sehr teuer erkauft sein . Und

deshalb muß gefordert werden , daß die Rechtssozialisten von

der Freiheit des Handelns , die ihnen unsere Partei wieder -

gegeben hat , den Gebrauch machen , der im Interesse der ge -

samten Arbeiterbewegung liegt : keine Koalition mit

der Deutschen Volkspartei !

Ll ( 5p . und Regierungsbildung
Ein Beschluß der Leipziger Parteigenossen

In einer von über 2000 Personen besuchten Versammlung
nahmen am Sonntag die Parteigenossen Leipzigs zur Regierungs -
bilöung Stellung . Nach einem Referat des Genossen Seger und

sachlicher Diskussion , in der Genosse Block unter Zustimmung
der Versammlung ausführte , daß Situationen eintreten können ,
in denen die Partei gezwungen ist , vorübergehend auch mit bür -

gerlichcn Parteien in eine Regierung zu gehen , um Anschläge
auf die Republik abzuwehren , wurde folgende Ent -

schließung einstimmig angenommen :

„ Die versammelten Mitglieder der IX. S. P . Leipzigs billigen
die Schritte , die Zentralkomitee und Reichstagsfraktion der
II . S. P . in der Frage der Regierungsbildung getan haben , ins -

besondere desbalb , weil damit erneut die Richtigkeit der Aus -
fassung der U. S. P . festgestellt wurde , daß eine Koalition zwischen
sozialistischen und nichtsozialistischen Parteien nur dann möglich
ist . wenn die sozialistischen Parteien auf die Durchsetzung sozia -
listischer Forderungen verzichten .

Die Versammelten bekunden ihre Auffassung dahin , daß alles

getan werden muß , diese Erkenntnis zum Allgemeingut aller

Hand - und Kopfarbeiter zu machen , das Klassen - und Selbst -
bewußtsein der Arbeiterschaft zu stärken , die Einigkeit des Pro -
letariats zu fördern und so die Voraussetzungen zu schaffen zur
Uebernahme der Regierungsgewalt in Reich , Staat und Gemeinde
durch die Arbeiterklasse .

Sollte im Laufe der Zeit erneut die Frage des Eintritts der
1l. S . P . in eine Regierung mit nichtsozialistischen Parteien auf -
tauchen , dann muß die letzte Entscheidung darüber einem P a r -
t c i t a g resp . den Parteigenossen selbst vorbehalten bleiben . "

Neues über die Geheimorganisation
Ein Linksputsch soll vorgetäuscht werden

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 10. Oktober .

Die „ Münchener Post " veröffentlicht heute erneut umfangreiches
Material über das Treiben der Geheimorganisationen . Die

Mörderabteilung des Freikorps „ Oberland " , die in Oberfchlefien
den Namen „ Wurfkommando " führt , trägt in Bayern die Be -
Zeichnung „ Rollkommando " und hat die gleichen Funktionen wie
das oberfchlefifche „ Wurfkommando " . Die Führer sind schwer zu
finden , weil sie mehrere Wohnungen haben . Hauptmann
Oesterrcicher besitzt in München mindestens fünf Wohnungen , Herr
Asthon ist Hauptleiter der Infanterie bei „ Oberland " . Das
Artilleriedepot befindet sich in München und wird von der
Breslauer Zentrale finanziert . Artilleriekomman -
deur ist Hauptmann Wülfert , vordem war es Hauptmann Mühzer ,
der viel mit Poehner , Kohr und Lud « ndorff zu tun
hatte . Haussuchungen in den Bureaus des „ Oberland " sind stets
erfolglos , weil die Akten immer mit in di « Privatwohnungen ge -
nommen werden .

Es bestehen genaue Listen von sämtlichen Waffenlagern und In - '
santerieausstellungen des „ Oberland " . Die drei Znfanteriebrigaden
sind unter dem Namen : Eiche , Buche , Esche ausgeführt und für di «
Infanterie sind sämtliche Ausrüstungsgegenständ « in reiche « Maße
vorhanden . Die vorhandenen Massen genügen den Führern aber
anscheinend nicht . Sie führen Listen von Fabriken , die im Be -
darfsfalle zur Fabrikation von Munition in Frage kommen . Der
Leiter der Auslandsspionag « von „ Oberland " ist immer
noch mit den ihm beigegebenen Leuten in München tätig . Ein

jüngst veröffentlichtes Telegramm von Geheimrat Berger .
dessen richtiger Name Rüge ist , ordnet die Erschießung von An -
gehörigen des Freikorps „ Oberland " an , weil sie „ Verrat " geübt
haben .

In München , in der Wohnung des Majors Horadam , fand
vor kurzem eine Führerbesprechung des „ Oberland " statt . Es
wurde über di « Befreiung des Hauptmanns Kessel »lias
Kiefer verhandelt , wofür vier Studenten bestimmt wurden .
Hauptmann Oesterreicher teilt « mit , daß täglich Mannschaften nach
Tirol abgehen und in der Arbeitsgemeinschaft „ Oberland " unter -
gebracht werden . Es wurde ein sogenanntes „Liniennetz " auf -
gestellt , in dem sämtliche Arbeitsgemeinschaften , die für einen
Rechtsputsch in Frage kommen , « ingetragen find . Der Putsch soll
so vorbereitet werden , daß spätestens im November losgeschlagen
wird . An dieser Führerbesprechung nahm auch Rüge teil , und
Rcchnungsrat Iochmann von der Nachrichtenzentrale , der Nach -
richten über den Aufenthalt führender Regierungsleute liefert .
Rüge war auch am <. und 5. Oktober in München und erhielt hier
von Oberregierungsrat Lawrenz aus Berlin die Mitteilung , daß
ein « Umsturzbewegung nur dann Erfolg verspreche , wenn es ge -
lingt , » orher « inen Linksputfch vorzutäuschen , auf den dann . . unser «
militärische Aktion folgen kann " .

Die Organisation wird finanziert von Junkern und In -
dustriellen . Es wurde auch bereits über di « Beseitigung
Rathenaus und Gradnauers gesprochen . Auch in den
neuen Veröffentlichungen werden genaue Namen - und Adressen -
angaben gemacht , so daß die Staatsanwaltschaft sofort zufassen
könnte , wenn sie guten Willens ly�re.

Politische Perversität

Der übrige Teil der Zeitschrift ist mit ähnlichen Auslassungen
krankhafter politischer Abnormität gefüllt .

Planmäßig werden Laufenberg und Wolffhelm also Arm
in Arm mit Wulle die Demokratie abschaffen und — die Mon -

archie «iederherstellen . Denn anderes kann dabei nicht heraus -
kommen . Es wird unter den Arbeiter viele geben , die geneigt

sind, Verrat zu rufen . Uns erscheint jedoch Entrüstung über -

flüssig . Diese Leute und ihre Tendenzen bedeuten keine Ge « f
fahr für die Politik der Arbeiterklasse : denn es gibt zum Glück

nicht einmal drei Arbeiter in Deutschland , die auf eine solch «

politische Perversität hineinfallen .

Wie trefflich die Kommunisten der verschiedenen Schattierungen
der Reaktion in die Hände arbeiten , hat sich bei verschiedenen Ge -
legenheiten erwiesen . Am tiefsten Punkt der Rutschbahn , näm -
lich bei der offenen Verbrüderung mit dem militaristischen Ratio -
nalismus . angelangt find die beiden Hamburger Laufenberg
und Wolf fhe im . Ei « haben jetzt ein « „parteilose Halbmonats -
schrift für klassenlose Aufbau - und revolutionäre Außenpolitik "
begründet . Der Leitartikel der ersten Nummer propagiert den
Kampf gegen das Parlament und die Demokratie und empfiehlt
den Zusammenschluß der Rechtsradikalen und
Linksradikalen . Wörtlich heißt es da :

„ Die Zeit ist gekommen , wo die informatorische
Fühlungnahme der revolutionären und nationalen
Gruppen links und rechts nicht mehr genügt . Ihr
planmäßige « Zusammenwirken ist da « « » bot
der Stunde . "

Hunderischast z. b. V.

Die Anklage wegen Mord erhoben

Die Vorgänge bei der Hundertschaft zur besonderen Verwcn «

düng haben nunmehr zu einer Anklage wegen Mordes gegen

den Polizei - llnterwachtmeister Erven und den Polizei - Haupt »

Wachtmeister Meyer geführt . Ihnen wird zur Last gelegt , am

1Z. Juni 1921 den Oberwachtmeister Buchholz ermordet

zu haben , um zu verhüten , daß Buchholz , gegen den ein Ver ,

jahr . m wegen Unterschlagung eingeleitet war , politische Machen «

schaften der Hundertschaft verrate . Der Prozeß , der ein größeres

politisches Interesse beanspruchen kann , wird in der nächsten

Schwurgerichtstagung des Landgerichts III zur Verhandlung

kommen . Die Angeklagten bestreiten jede Schuld . Die Anklage

wird Staatsanw . - Rat Oltrogge vertreten , die Verteidigunz

liegt in den Händen des Rechtsanwalts Dr . Alsberg .

Die bayrische Festungsschmach
Es ist nicht das erstemal , daß Klagen über die gemeine und

schikanöse Behandlung von bayrischen Festungsgefangenen in

die Oeffentlichkeit dringen . Es ist besonders die Festungs -

Haftanstalt N i e d e r f ch ö n e f e l d. wo das Regiment gegen

die Festungsgcfangenen , die meist politische Sünder sind , besonders

stramm ist . Unter dem Kahr - Regime wurden alle Beschwerden , die

au » Niederschönescld bekannt wurden , stets als „ übertrieben

und erlogen " abgetan . Besonders schlimm gestalteten sich

die Verhältnisse unter dem jetzt gestürzten Iustizminister Dr .

Roth . Dieser berief den Augsburger Staatsanwalt Kraus i

nach Riederschönefeld . den er als untertäniges Werkzeug kanrnc .

Kraus beschämte die Hoffnungen seines Auftraggebers nicht . Be -

zeichnend für diesen Mann ist seine Erklärung , die er neu an¬

kommenden Gefangenen gegenüber aussprach : „ Ich hin an keine

Borschriften gebunden ! Sie find in meine Hand gegeben und hoben

restlos zu gehorche «. Ich verhänge grundsätzlich nur Tod . . . ( hier

unterbrach er sich plötzlich , ich geh « mit de » schärfsten Mitteln vor .

auch mit Wafsengewalt ! " Er hat denn auch seine Ankündigungen

wahrgemacht und ist in verschiedenen Fällen tatsächlich vor der

Anwendung der Waffengewalt gegen wehrlose Gefangene nicht ,

zurückgeschreckt . Das geschah in dem Rechts - und Ordnungs -

staate Bayern .

Ganz besonders raffiniert wird die Behandlung gegen die in

Niederschönenfeld befindlichen Festungsgesangenen gehandhabt , die

im Geruch stehen , geistig hochstehende Menschen oder gar Dichter

zu sein . Die Behandlung , die unser Genosse Ernst Toller

dort genießt , haben wir in einigen Zügen unseren Lesern schon

früher mitgeteilt . So wurde er wegen eines Briefes , in dem «r

für die Amnestie anderer Berurteilter «intrat , mit einigen Wochen

Schreib - und Befuchsverbot und mit Einzelhaft

bestraft . Er durfte auch nicht di « Korrekturen zu feinen im Druck

befindlichen Büchern lesen . Erich Mühsam , der darum bat .

daß «in Mitgefangener , dessen Geisteszustand unter den Drang -

salierungen des Strafvollzugs gelitten hatte , vom Anstaltsarzt

untersucht wurde , kam in Einzelhaft , « eil er sich für eine «

Mitgefangenen «ingelegt hatte . Weil in seiner Zelle ein Tage »
buch , «in Roman und ein Gedicht auf Max H 3 lz gefunden wurde .
das er geschrieben und aufbewahrt hatte , ohne den geringsten Ver »

: such zu machen , es hinauszuschmuggeln . bekam Mühsam 8 Tag «

j Lagerentzug . Er mußte auf dem blanken Boden schlafen .

j In Niedcrschöneseld befindet sich auch eine Filiale der poli -

tischen Abteilung der Münchener Polizeidirek -
t i o n. Ein Münchener Polizeibeamter ist speziell zu dem Zweck

in der Festungsanstalt , um eine politische Zensur auszuüben . Das

Mllnchencr Parteiorgan der II . E. P. , di « „ Morgenpost " wird den

Festungsgefangenen nicht ausgehändigt . Wenn sich die

Gefangenen im Hof aufhalten , werden ihre Zellen von dem

Polizeizcnfor durchsucht , ob sie nicht verbotene Schriften oder sonst

etwas staatsgefährliches enthalten . Bei den geringsten Anlässen
werden Einzelhaft und Lagerentzug verhängt , während die Vor -

fchriften derartig « Strafen nur bei Gefährdung der Anstalt vor -

sieht .
Wenn die Regierung Lerchenfeld im Ernste gesonnen ist .

mit den Kahrpraktiken zu brechen und einen neuen Kurs in Bayern

zu steuern , dann muß sie der Festung Niederfchöncfeld . diesem

Schandfleck des deutschen Strafvollzugs , ihr « erhöhte Aufmerk -

famkeit zuwenden . Di « Rechtsverhältnisse in Bayern haben sich
unter der Regierung der Ruh « und Ordnung zu einem europäischen
Skandal ausgewachsen . Hier muß scharf zugegriffen und aus - j
gemistet werden .

Nie Kohlenpreise
Essen , 10. Oktober .

In der heutigen Mitglieder - Versammlung des
Ryeinisch - Westfälischen Kohle nsyndikats berich -
tete der Vorstand , daß auf Grund von Verhandlungen , die in den
letzten Tagen in Berlin gepflogen worden sind , namentlich im Hin -
blick auf di « Verzögerung der Kahlen st euer - Erhähung .
der Antrag , außer den bereits berücksichtigten Lohnkosten auch die
gestiegenen Material - und sonstigen Kosten durch Preis -
erhöhung auszugleichen , erst zum 1. Dezember d. Z. in

Aussicht genommen wird . Lediglich für Briketts tritt mit
Rücksicht auf die Steigerung der Vindemittelpreife bereits zum
1. November d. Z. eine entsprechende Erhöhung ein .

Brantinq mit der Kabinettsbildung betraut . Nach Untersuchung
der verschiedenen Möglichkeiten , eine Regierung auf parlamen -
tarischer Grundlage zustandezubringen , hat der König Bran -
t i n g ersucht , das Kabinett zu bilden . Lranting hat den Auftrag
angenommen .

Personalien . Wie die . . Münchener Post " meldet , hat der Ee -
kretär der Sozialdemokratischen Partei in Ludwigshafen , Friedrich
Profit , einen Ruf der Reichsvegierung erhalten , als l o z i a l -

politischer Referent in das Staatssekretariat für die be -
setzten rheinischen Gebiete einzutreten . Er wird diesem Rufe
Folge leisten .

Ein verband der Erzberger - Bünde Deutschland « ist in Dort -
mund gegründet worden . Es wurde die Herausgab « eines Ver -
bandsorganes beschlossen , das wöchentlich erscheinen soll . Der
Verband zählt bereits mehrere tausend Mitglieder . »

Das vreußisch « Ministerium für össentlich « Arbeiten ist durch
den Uebergang der Staatseisenbahnen und der Wasserstraßen auf
das Reich aufgelöst worden . Nach dem Gesetz vom 15. August
1021 sind die geieulichen Befugnisse dieses Ministeriums , soweit
sie nicht bei dem Ileb rgang « See Eisenbahnen und der Wasser -
straßen auf das Reich Reichsbehörden übertragen worden find ,
auf die preußischen Minister für Landwirtschaft und für
Handel ubergegangen . Zur Zuständigkeit de » Minister » für
Handel und Gewerbe gehören nunmehr auch die bei Preußen ver -
vliedenen Angelegenheiten des Eisenbahnwesens
schließlich des Privatkahnwesens .



Die Ursachen des Eisenbahnbankrotis
Reichseisenbahn oder privaieisenbahn

Herr von Breiten b ach , der preuh�che Eisenbahn -
minister des ruhmreichen Zahrcs 1S14 , aar es , der diese
Frage mit auffallender Eilfertigkeit in jüngster Zeit von
neuem stellte . In unserem Leitartikel der Morgenausgabe
vom Sonnabend haben wir ihm geantwortet , daß die letzten
llrsachen für den gegenwärtigen Zustand der Eisenbahn -
betriebe bereits in der Wirtschaft der wilhelminischen Eisen -
bahnminister der Borkriegszeit liegen . Wir haben
dargestellt , wie die Ueberschutzmitzwirtschaft und ihre Folgen
gesteigert wurden durch die Kriegswirtschaft der

Eisenbahnbureaukratie und der die Eisenbahnen beliefernden
Industrie . Dazu wird uns von sachkundiger Seite noch fol -
gendes geschrieben :

Es war Herr von B r e i t e n b a ch . der gleich am ersten Kriegs -
tage , um seine Kriegsbegcisterung an matzgebender Stelle zu
unterstreichen , fast die "Hälfte seines Personals für den Heeres -
dienst freigab , ohne Rücksicht auf den durch die Kriegsanforde -
rungen bedingten gesteigerten Bedarf an vollwertigen
Arbeitskräften . Es war Herr von Breitenbach , der an die Heeres -
werlstätten mehr als die Hälfte des Werlzeugbeftandes der Eisen -
bahnwerkstättcn abgab , wieder ohne jede Rüchicht auf den eigenen
Bedars . Wenn in den Eisenbahnwerkstätten die Arbeit ins Stocken
geriet , so nur deshalb , weil drei bis vier Schlosser dastehen und
warten muhten , bis der fünft « den Hammer aus der Hand legte !
Wenn noch heute die Werkstätten nicht so arbeiten , wie es beim
Höchststände der Leistungssähigkcit sein mühte , so liegt die Schuld
daran noch heut « in der Tatsache , datz trotz aller ausgedehnten
Werkzeugbeschafsung ( die bei den heutigen schiebervreisen
der Schwerindustrie natürlich das Eisenbahnbudget ganz
gewaltig belasten ) , datz trotz aller dieser Leistungen der neuen
Männer alle oic Sünden noch nicht wieder gutgemacht sind , die
Herr von Breitenbach wie seine damaligen übrigen Minister -
kollegen aus Angst�vor einem allerhöchsten stirnrunzeln Wilhelms
des Ausgerissenen an den ihnen unterstellten Staatseinnchtungcn
begangen haben . Ist es Ihnen , Herr von Breitenbach , schon in
Vergessenheit geroten , datz auch alles übrige gute Material der
Eiienvatznvcrwaltung ebenso wie die Werkzeuge gerade unter
- ihrer Aegidc dem Moloch Militarismus in den Hals geworfen
wurden ? Datz aus den Lokomotiven die kupfernen
«t e uerbuchjen herausgerissen und durch unbrauchbares
Material ersetzt wurden , datz derart bei jedem , aber auch jedem
Stück sollenden Materials die hochwertigen Metallteile für aller -
böchstseinen hübsch - fröhlichen Krieg ncrlndcrt wurden ? Datz diese
dadurch schon halb unbrauchbaren Lokomotiven und Wogen bi »
zum dreifachen ihrer Leistungsfähigkeit in Anspruch genommen
wurden und infolOebessen noch mehr herabkamen ? Datz die nach

revolutionären Verkehrsminister keinen Lokomotio - und Wagen -

park vorfanden , sondern ein fahrbares — oder auch nicht fahr -
bares — Alteisenlager ? Haben Sie das alles vergessen , Herr

von Breitenbach , oder wollen Sie ' s nicht mehr wissen ?

Datz dieser ruinierte Betrieb nicht so schnell wieder auf

eine leistungsfähige Höhe gebracht werden konnte , ist leicht

begreiflich . Wir denken nicht daran , der Eisenbahnbureau -
kratie mit dieser Abwehr gegen diejenigen , die den Keim

zum gegenwärtigen Ruin gelegt haben , einen Freibrief
für eine weitere Lotterwirtschaft auszustellen . Wir wiffen ,

dah in den letzten Jahren mehr hätte geschehen können , wenn

die Eisenbahnbureaukratie den Reformvorschlägen gefolgt
wäre , die aus den Reihen der organisierten Ar -

beiterundBeamten gekommen sind . Wenn dies nicht
geschehen ist , so ist das neben der Schwerfälligkeit der Bureau -

kratie nicht zuletzt dem politischen Einsluh der EesellsHaft zu

danken , zu der sich Herr Breitenbach zählt . Diese Kreise sind

es , die schon vor dem Kriege durch eine matzlose Ileberschutz -
wirt - ichaft den Keim zum Ruin des Eisenbahnwesens gelegt
und die während des Krieges durch eine grenzenlose Aus -

Wucherung der Staatsbahnen die traurigen Folgen ins End -

lose gesteigert haben . Sie sind es , die jetzt — um ihre
eigene Schuld zu verdecken oder um durch die Ueber -

tragung des Eisenbahnbetriebes in die Hände des Kapitals
neue Millionen zu den alten Wuchermillionen zu häufen —

die Schuld an den gegenwärtigen Zuständen auf die Ver -

waltung der letzten Jahre schieben . Mit dem Bestreben , die

eigenen Taschen auf Kosten von Staat und Volk zu füllen ,
verbinden sie ihre niedrigen politischen Zwecke : Regierung
und Verwaltung der nachreoolutionären Zeit sollen durch
lügenhafte Verdrehungen in M i h k r e d i t gebracht und ein

auherordentlich wichtiger Wirtschaftszweig soll der Vermal -

tung durch die Gesamtheit entwunden und als neue

Rkachtposition dem reaktionären wuchern¬
den Kapital ausgeliefert werden . Die Pfeile , die

hier gegen die Eisenbahnvcrwaltung gerichtet werden , gelten
in Wahrheit der Republik und ihren Einrichtungen . Ihr
wird auch in diesem Falle zur Last gelegt , was das Regime
Wilhelms verschuldet hat . Roch einmal : Der gesamte Ein -

flutz des organisierten Arbeiter - und Beamtentums der Eisen -
bahnen in Gemeinschaft mit den organisierten Arbeitern der

gesamten Industrie ist notwendig , um auch diese reaktiv -
n ä r e Aktion zurückzuwerfen , denn dadurch , datz sich die

Eisenbahndirektionspräsidcnten auf ihrer Konferenz gegen
den Anschlag des Kapitals ausgesprochen haben , ist die Ge -
sahr noch nichtgebann t .

soll , wird gegenstandslos , wenn sich das Unternehmertum Her -

a us fordern n gen solcher Art leistet . Uns überrascht das

Verhalten der Industriellen zwar nicht , aber wir find aufs höchste

erstaunt darüber , dah der Arbeitsminister nicht das mindeste

Interesse für diese Vorgänge zeigt . Er lägt sich vom Unterneh -

mertum dauernd auf der Nase herumtanzen . Bis heut « ist unserer

mehrfachen Ausforderung zum Eingreisen des Arbettsministe -

riums nicht Rechnung getragen worden , obwohl gerade diese Be -

wegung ein geeignetes Objekt für ein solches Eingreifen wäre .

Die Brunnenvergiftung
Bor einigen Tagen sind wir in einem Artikel auf die verlogene

Broschüre des Geheimen Kommerzienrats Deutsch über das
Verhältnis von Löhnen und Gehältern zum
Kapitalgewinn eingegangen . Jetzt beschäftigt stch auch die
„Frankfurie , Zeitung " mit dem von der Handelskammer zu Berlin
verbreiteten Produkt des Herrn Kommerzienrats . Das demo -
kvatifchc Blatt bestätigt unser Urteil . Es stellt fest , datz
bi « Darlegungen des Herrn Deutsch nicht ein « objektive Aus -
Wertung , des vorliegenden Materials , sondern eine tenden¬
ziös « Verdrehung enthalten . Di « . Frankfurter ZeijuiVg "
stellt das mit Bedauern fest , „ weil ein « derartige Haltung
einem führenden Mann « der Wirtschaft . . . . .nicht ansteht , und
weil durch solche Methoden das bestehende Mitztrauen zwischen
den Trägern von Kapital und Arbeit nur vergröhert wird "

Wie erinnerlich ist , vergleicht Herr Deutsch die Beträge , die
von der Industrie für Löhn « und Gehälter , für Staat und
Gemeinde und als Dividende ausgezahlt werden . Dabei berechnet
er di « Dividende nicht auf den Nennwert , sondern auf den viel
höheren Kurswert der Aktien . Er kommt für 1319/20 zu dem
Ergebnis , datz von 190 Pfennigen auf Löhn « und Gehälter »>4. 9
Pfennige , auf Staat und Gemeinden und sozial « Lasten 1l,7 Pfen -
nige und auf Dividenden Z,4 Pfennige entfallen . Dxuzu bemerkt
Herr Deutsch :

„ Die Zahlen besagen , datz Angestellt « » » d Arbeiter ihren
Anteil an der industriellen Arbeit bei der seither eingetretenen
Entwertung des Geldes ganz wesentlich erhöhen konnten , da
der Staat die neuen Stcuererhöhungen noch nicht durchgeführt
bat . während das Kapital sich mit einer sehr erheblich ge -
f ' ngeren Vergütung für fein « Leistungen und Risiken
lm Produktionsprozesi « begnüge « mutz . "

�Diese Schlußfolgerungen des Herrn Kommerzienrats fertigt die
„Frankfurter Zeitung " wie folgt ab :

� . . Die Rechnung Deutschs ist irreführend , weil — und das
durfte er selbst gut genug wissen — der Anteil des Kapi -
» als an den Gewinnen der Industrie nicht in der Dividend «
* » « > « zum Ausdruck kommt . Die Profite des Kapitaleigners
r beut « in allererster Lim « in dm wertvollen Bezugs -" Z} * n . die ihm zuflietzen und di « unbedingt als Gewinn

mV bnd . Es läßt sich an Hand meler Beispiele nachweiien .
" " ter Berücksichtigung des aus ihnen entstehenden Be -

„ ugsrechtes «ewinnerträgnisse von mehr als 10 « « Prozent abge -
- « W lS « rr Deutsch Rechnet 3,4 Prozent ! Die R. d. „ F. " )baden . Die hohen Börsenkurse beruhen nicht am den nominell
nusgcichutteten Dividenden sondern auf dem tatsächlichen Sach -
we - t der Unternet , « „ ngen . der sich u. a. in der Möglichkeit aus -
»ruckt , das Aktienkapital zu verwässern , ohne den Prozent -
fitz der Drmdcnde herabzuseUen Es wäre aber auch nützlich ge -
loe,en , wenn Herr Deutsch «in Bild von der inneren Stärke
uer Unternehmungen gegeben hätte von dcn Summen , die für
Neuanlagen verwebet wurden und für Anhäufung stiller Re -
ström , die ichlieglich nicht minder den Kapitaleignern zugute
lammen .

- ium Schluß erklärt das demokratische Blatt , eine pseuvo -
Wstnschaftliche Beweisführung zu ganz offensichtlichicn d « nz lösen Zwecken fei «ine „unglückliche Art der Be -
>j : >( ,ung für bewährte Wirtschaftspraktiker " Die Berliner Han -
pelskammer aber scheint diese An des Auftretens solcher Wirt -
- . aftspraktiker für eine glückliche Betätigung zu halten , denn

I�ir würde sie ihre Ergüsse nicht vnbreiten . Auch die Scharfmacher�
' ollegen des Herrn Deutsch werden dies « Meinung der Handelskam -wer teilen . Und wir sind davon weniger überrascht als die . Frank -

! 5T Zeitung ". Wenn diese „ bewährten Wirtschoftspraktikcr ">ll das öffentliche Leben hinaustreten und Publikationen ver -
�' stn . mit denen Einfluß auf die Oeffmtlichtcit ausgeübt wer -
J1 } dann ist die tendenziöse Verdrehung des Sachoerhaltsstets oas einzige Mittel , dcsien sie sich zu bedienen wissen .Darin drückt "

- - - -

lichkeit zur Unterstützung eines solchen Wisches in die Wagfchale
wirft und ihre Stellung damit mißbraucht , ferner Herrn
A u g u st Müller , den ehemaligen Sozialdemokraten und jetzt -
gen Stinnesföldling , der sofort nach dem Erscheinen der Broschüre
in der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " in das reaktionäre Horn
des Herrn Deutsch blies .

Vor allem aber erscheint uns der Hinweis darauf am Platze ,
datz die Sachverständigen , deren sich Regierung und
Reichswirtschaftsrat bei der Vorprüfung wichtiger gesetzgeberischer
Matznahmen bedienen , aus diesen Kreisen entnommen werden .
Wenn die „Frankfurter Zeitung " sagt , datz tendenziöse Dar -

Stellungen der vorliegenden Art nur da » Mitztrauen " - twtfchM
den Trägern von Kapital und Arbeit vergrößert� so müssen wir
hinzufügen , datz stch dieses Mißtrauen der Arbeiterschaft auch
gegen die Deutsch . Müller und Konsorten in ihrer Eigenschaft als
sachverständige Berater der Regierung und damit
gegen die Regierung selbst richtet . Will die Regierung
dieses Atitztrauen beseitigen , so mutz sie stch von dieser Gesellschaft
befreien . Auch hier könnte sonst , wie wir schon einmal in einem
ähnlichen Falle angedeutet haben , das Wort Anwendung finden :
Sage mir mit wem du umgehst . . . . !

sich ihre „ Bewährung " aus . Unendlich viel Mühe
und leitenden Körperschaften der Arbeiter -o r g anifationen mutz beständig daran » werden , |

der Presse

. - auniiattonen mutz beständig darauf verwandtdiesen lügenhaften Verdrehungen , die aus jenen Kreisen kommenund die Öeffentlichkeit vergiften , entgegenzutreten .Das Urteil , das hier von demokratischer und durchaus f<»<y'kundiger Seite gefällt wird , trifft mit Herrn Deutsch die ganzeGesellschaft , die sich um die zentralen und lokalen O�am-sationen des Unternehmertums gruppiert . Vor allem die Btiner Handelskammer , die ihre Geltung in der Oeft

er -

Oeffent -

Der Kampf in der chemischen Industrie
Ueber die zw « ite Abstimmung in Höchst und Um -

gegend haben wir berichtet . Während in Griesheim eine
Mehrheil für die Mederaufnahme der Arbeit zu den verein -
- harten Bedingungen zustande gekommen war , lehnten die Beleg -
schaften in Höchst und Kelsterbach die Vereinbarungen
und die Mederaufnahme der Arbeit ab .

Die bürgerliche Press « weiß zu berichten , datz diese verschieden -
artigen Ergebnisse der Abstimmung erzielt worden sind , weil in
Griesheim die Abstimmung ruhig verlief , während an
den anderen Orten die Abstimmungen „ von kommunistischer und
syndikalistischer Seite " gestört worden sein sollen . Die Kom -
munisten hätten die Plakate der Gewerkschaften , die die Arbeiter -
schaft zur Wiederaufnahme der Arbeit aufforderten , mit Zetteln
des Inhalts überklebt , datz die angekündigten Abstimmungen
nicht stattfinden würden . Auch durch Verfammlungsterror
sollen die Ausgesperrten der Freiheit im Gebrauch ihres Stimm -
rechts beraubt worden fein . In « inigen Wahllokalen sei die
Abstimmung deshalb nicht zustande gekommen .

Wir haben uns stets gegen derartige Methoden ausgesprochen .
weil sie dem Unternehmertum neue Waffen gegen die Arbeiter -
schaft in die Hand geben . Ueberall , wo sie von den Kommunisten
mit Erfolg angewandt worden sind , haben sie zur Niederlage der
Arbeiterschaft geführt . Mr würden es autzerordentlich bedauern ,
wenn die bürgerlichen Meldungen zutreffen sollten , denn auch im
gegenwärtigen Kampfe in der chemischen Industrie ist das
Letzte nur noch durch ruhiges und besonnenes Auftreten der
Arbetterfchaft zu verhüten .

Aber die von der bürgerlichen Preis « ihrer ordentlichen Ad -
stimmung wegen gelobt « Griesheimer Belegschaft hat ihren
Dank für ihr diszipliniertes Verhalten
vom Unternehmertum bereits dahin . In Griesheim erschienen
gestern die Arbeiter in den bestreikten Betrieben , um ihre Tätig -
keit wieder aufzunehmen . Das Unternehmertum dacht « aber gar
nicht - daran , die Betriebe vorbehaltlos zu öffnen . Es waren
Plakate angeschlagen , in denen . die Unternehmer zunächst die
Erfüllung einer Anzahl Bedingung « « verlangten , über deren
Inhalt bis jetzt leider nichts mitgeteilt wird . Die Arbeiter ver -
liehen jedenfalls di « Fabriten wieder , ohne mit der Arbeit be -
gönnen zu haben ; denn die von den Unternehmern aufgestellten
Bedingungen bedeuten «ine Durchbrechung der Ver -
einbarungen , die der Abstimmung zugrunde gelegen haben .
Um darüber zu entscheiden , ob di « Arbeit in Griesheim aufge -
nomnren werden kann , ist ein « Versammlung einberufen
worden .

Wenn das Unternehmertum in dieser Weise gegen Treu
und Glauben handelt , dann wird es auf di « Dauer den
Gewerkschaften unmöglich sein , die Arbeiterschaft zur Wahrung
der Disziplin anzuhalten . Ein solches Vorgehen der Unternehmer
ist in höchstem Matze schädigend für die Gesamt -
Wirtschaft . Jede Klage über disziplinwidriges Verhalten
von Arbeitern , wie es in Höchst und Kelsterbach vorgekommen sein

Monarchistische Gefahr in Oesterreich
Die Arbeiter stehen bereit

Der westungarische Skandal , der rapide Fall der Krone , der

1 eine ungeheure Verteuerung aller Lebensmittel und Bedarfs -

artikel und den Ausverkauf Wiens mit sich bracht «, die völlig dar -

! rnederliegenden Finanzverhältnisse und die Umtriebe der unga -
� rischen , bayerischen und Habsburgischen Reaktionäre haben in

Deutschö st erreich eine gesahrdrohende politische

Spannung geschaffen . Die „Freiheit " hat bereits ausführlich

die Bedeutung dieses europäischen Brandherdes gekennzeichnet .

Ungarn , Tirol und Bayern find die Stätten , wo di :

Fäden der mitteleuropäischen Reaktion gesponnen werden , wo

sich alle abgetakelten Generäle und ' Offiziere , dunkle Ehren -

männer , steckbrieflich verfolgte Hochverräter und ähnliches Ge -

sindel ein Stelldichein geben .
Wie akut die monarchistische Putschgesahr in Deutschösterreich ist .

geht aus den authentischen Enthüllungen hervor , die die

„ Wiener Arbeiterzeitung " über die Organisation und die Abjich -

ten der Putschisten veröffentlicht . Daraus geht hervor , datz in

diesen Kreisen mit einem baldigen Losschlagen ge -

rechnet wird . Es sind die erlauchtesten Namen der verflossenen

Habsburger Herrlichkeit , gewesene Minister und dergl . . die

da als Führer und Geldgeber der jchwarzgelben Legitimisten

fungieren : als ernsteste Gefahr wird die Vereinigung der

Frontkämpfer bezeichnet .
Die „Arbeiterzeitung " beschlieht ihre Enthüllungen mit sol -

genden Sätzen : „ Im übrigen vermögen wir aus der gründlichen

Kenntnis der tatsächlichen Machtverhältnisse und der Organi -

sation die beruhigende Gewißheit zu schöpfen — und dies fei allen

Putschisten mit Gelassenheit zur Kenntnis gebracht — datz jeder

Verstich eines Anschlages auf die Republik unbarmherzig

niedergeschlagen werden wird . Es liegt nicht in

unserer Macht , die „ Schwarz - Gelben " am Losschlagen , zu dem sie

sich seit Jahr und Tag unter den Augen der Behörden und unter

dem Schutz der Gericht «, die für jeden überführten Hochverräter

den Freispruch bereithalten , zu verhindern , aber es liegt in nn -

ferer Macht , sie mit blutigen Köpfen heim zu schicken . Di « Bar -

tholomäus - Nacht , die sie de « Republikanern zugedacht , wird z »

ein « Bartholomäus - Nacht der Monarchisten werden . "

Das Zentrum der Putschisten
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Wien , 10. Oktober .

Die „ Arbeiterzeitung " fetzt ihre Enthüllungen über di «

Pläne der Monarchisten fort . Das Zentrum der Be -

wegung ist in Graz in der Landesregierung und im Land - Gen -

darmerie - Kommando , wo der stellvertretende Kommandeur Zel «

bürg ein e i n g e f l e i f ih t e r Monarchist ist . Am 3. Oktober

fand in der Wohnung dieses Zelburg , in Anwesenheit des christ -

lich - sozialen Landeshauptmann - Stelloertreters Perrcr und des ehe¬

maligen Landesgendarmerie - Komandanten Peinlich , ein « iÄe -

sprechung statt , die dem Zwecke diente , die steirische Heimwehr zu

einer schlagfertigen Karlistischcn Truppe zu organisieren . Es

wurde beschlossen , die Heimwehr auf der Grundlage der Pfarrer -
Bauernräte aufzubauen , di « i « Gemeinschaft mit den ungarischen
Banden die Republik stürzen und Karl Habsburg wieder einsetze «

sollen . Der Einmarsch der Ungarn , der in nahe Aussicht gestellt
wurde , soll in einer Stärke von 3 Divisionen erfolgen .
Als Führer der Karlistischen Heimwehren , denen der Betrag von
200 000 Kronen monatlich zur Verfügung steht , find P e r r e r

und Zelburg in Aussicht genommen . Zelburg ist jetzt bestrebt ,
die republikanischen Gendarmen au « Graz zu entfernen und

hat eine Reih « von ihnen versetzen lassen . Im Rheinbacher Kloster
waren 70 « Gewcl, « der Erazer Heimwehr oersteckt . Peinlich und

Zelburg sollten sie den Karlistischen Heimwehren in di « Hände
spielen .

Ein Kappist verhaftet . Der Arzt und Volkswirt Heinrich
Wilhelm Schhele aus Naumburg an der Saale , einer der
acht Kapp - Putfchführer , gegen die vom Ober - Reichsanwalt Haft -
befehl wegen Hochverrates erneut erlassen wurde , ist am Sonntag
nachmittag in München festgenommen worden . Seine Verhaftung
erfolgte durch bayerische Grenzpolizei , als Schiele versuchte , die

Grenze nach Oesterreich zu überschreiten . Ueber
seinen bisherigen Aufenthalt verweigert der Verhaftet « jede
Auskunft .

Reue , Zeitungoverbot . Me das „ Geraische Tageblatt " meldet ,
ist der „ Heimatbote " , das Organ der Deutschnationalen ,
für die Zeit vom 9. — 15. Oktober verboten worden .

Ausschneiden !
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In unseren Häusern
Leipziger Str . und Alexanderplatz im III , Stock

Diebstahl - und

Einbruchschut } - Aus Stellung

Damen - Taschentücher

Taschentücher Ä ? � . �3 "

Taschentücher Bau. . , m« höh, « ™. . . 395

Taschentücher Käme 245

1850

Schürzen
Zierschürzen
mit Latz, Ballst, reich gestickt

. . . . . . . .
.

. . . . . . .
Zierschürzen
»ml Latz und reichem St: ckerel -Eln- und • Ansatz . . . « 1 /

Wiener Form
� . 50

aus guten Slo| | en, hübsch garniert . . . . . . .

. . . . . . . . . .
Wiener Form
aus guten blau- weiss und bunt gemusterten Slo| fen

Wiener Form . ,750
aus guten Waschflotten , hübsch garniert

. . . . . . . . . .
. . 2 /

Zum

Schulanfang
Hefte aus holzfreiem Papier , Aufsahen -
hefte , Lfischblütter , Federkasten , Feder¬
taschen , Stahlfedern , Bleistifte , Schreibtinte .
Radlersumml , Schiefertafeln , Ordnungs -
u. Zensurenmappen , Malkasten mit Qrund -
farben , Reisszeuge usw . In grosser Auswahl

Strumpfwaren
Damen - Strümpfe < 2751775
Baumw. gewebt, schwarz und jarbig . . . . . .Qt I �

Damen - Strümpfe 14501750
Baumw. gewebt, Jclne Qua! . , schwarz u. farbig > � I /

Darnen - Strürnpfe 7�0070
Voll « pl»!�

. . . . . . . . . . . . .
Z. ZJ

Damen - Strümpfe
Kunslseide, gewebt, schwarz und larblg . . . . . . . . . . . .

Damen - Strümpfe . goo
framnseide . extraieln . schwarz und iarbia . .

. . . . . . . .
Herren - Socken

� « 75
Baumw. gewebt, schwarz und iarbtg . . . . . . / �

Herren - Socken 030 1150
Baumw. gestnckl, graumeliert , itarke Qua) . O

00

50

Herren - Socken , ,30 , 030
>�ol!e ptatiiert . gewebi. schwarz . . . . . . . . . .

Herren - Socken 10507 «
reine WoÜe. aestridef. meliert . . . . . .. . . . . .13�reine Wolle, gestrickt, meliert . .

Kinder - Strümpfe
reine Wolle, 1X1 geilrldil , schwarz, Or. J- It

50

14 ~ 2800

wolle, mit tarbtgen Einsätzen , alle

Herren - Beinkleider
Baumwolle, mit angeweblem Futter , alle Grössen . . . fcO

Herren - Beinkleider ,76o
wollgemlschl , alle Grössen

. . . . . . . . . . . . . . .
.

. . . . .
. . .J

Damen- Untertaillen�ygo zzso

Trikotagen
Herren - Hemden . �0
wollgemlschl, haltbare Qualiläi , alle Grössen . ,

. . . . .
Herren - Hemden Baum- - j7Qg ■jz - qq Damen - Schlupfhöschen 1075
wolle, mit tarblgen Einsätzen , alle Grössen fc / Baumwolle, (arbig, alle Grössen

. . . . . . . . . . .
.

. . . . .. .

Damen - Hemdchen �- . oo
Baumwolle, geslrlckl , nalutlarblg , 1, Arm . . . . .. . . .*- I

DamenReformbeinkleiderc700
marine, mit angeweblem Füller

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
� /

Herren - Garnituren 7 * 00 Damen - Sportjacken 77�0017�00
Jacke und Beinkleid , larblg , alle Qrftsien . . . . . . . . . ./ J reine Wolle, moderne Farben . . . . . . . .t J J Z . J

Am Mittwoch , den 12 . Okt . ,

bleiben unsere Häuser

geschlossen .

Herren - Taschentücher
Taschentücher Linon mN bonler kanle 4

Taschentücher w » i, - «.

. . . . . . . . . . .
575

Taschentücher « ! » Baiid,mHHohiiaum 7 "

Handschuhe
Damen - Trikot « 75
mit angerauhlem Futter, 2 Druckknöpj «

. . . . . . . .. . . .
�

Damen - Schweden 2Äkl ! Mel275

Damen - Trikot laQua ! � Zvruckkndp ! ? 1675

Damen - SdiwedenÄÄl975
Damen - Trikot 7075
durch zejütieri , 2 Druckknöp e

. . . . . .
Herren - Schweden ,075
Nachahmung , mit Drutkversdiluss . . . . . . . . . . . . . . . . .

Leder - Handschuhe
uiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiniiiiiiiiiiiiHiiiiiiuiuimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiDiiiiuiiiiiiiiii

Damen - Herren -

Sciuvec - en Schweden
mit 2 DruckKnöpjcn ganz gesleppl und gelascht

39 " 69 "

TheM « BfWtzMM

Volksbühne

' . . ubr - MfieMM

Neues Bolkslheater
Kvpenicker Str . K8.

T' / . uhr - Tie BilfiEnfB

Staatstheater .
O scrnbait «

Stt «Irg btr atibelungr *
Z. T » a

« Übt : eitgfrf »»
6 ( bau ( j > iflh « n »

71 Dia gafeiiaita PhairtMl .

Direkt , : OTo £ «rlntintbt

DellAes Theater
?>/ , Uhr : X. an

Kammerspiele
S Uhr : » er Hühnerhol

kioSll
Karlstrake

7' Uhr : Die Räuber

Umiel ' lveM
Täglich 7. R1 Uhr :

Hlxchen

Theater

ai Nollendorspfch
b Uhr:

Der Vetter

aus Dingsda

Aealn m Oftens
<•; , Uhr :

vzzWUltlMW
vi/ , übt UtHmmestes
Olga Limburg , Kal »er - Titz

. nw König inMs
Trlanon - Th . at . r

Täglich 71/, Uhr:
Tod «in » Zcnfet

von Frank Wedekind .
«orher : vre «ammersältg - r

Zheoter i. »,

Königgröher Str . :

7� ,
DleFahrt

ins Blaue
Erika SIKBmr, Richard , Eagl,
Eraat Pröckl , Stl . da, Blldt
■mt : vi « ,ohri indWont
So. : nie Hahr, in« »laue

tc. : vi « Sohrt ins Sinne
onvadend zum 1. Wale :
tisnon Cvsosut

Schousp . v. Tarl Lternheim
<vr «ka, Janssen , ZUemann ,
BildI , Brandl , Derndneg ,
Pich - , Behkovs , Klapp ,

». Tivardomaki )

Komödienhaus :
S Uhr :

Max Pa/Ienberg
Hans Waßmann

t. neuen Burlesken - Schwank
Jennys

Busenfreund

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr :

tyrtns &ffin

Oma
Zllhi laftam a . G.

Ralph Arthur Roberts.
PepiZMpa,HttbLi ? tt

l <lvines Iksster
1' t8 Uhr : Carola Za. ll « in

frlOosejiMiiiliieFiaö
Thfaler ». Koltbu « . Tor

Tel . : Mpl . 18077
ISgl . ?>/ , Uli * u.
Ztg . nadtot . 3U .

EiH- sar . ger
Biuinoen - Konzen
Boks . 11-1' / , u.

Schäm9 Dich
Lotte

Eduard Lichtenstein a . Q.

Thalia - Thealer » Tk ilhr

Täglich autverkauft

IDalllOlO- IlKOKt
8 Uhr :

Sie GMnvon Cometllie

LTL .
liOisen - lWMÄii .
RelekaBbergerStr 34

Diu Parle da .

Orients
mU cU' oi. UTo"ll .

Iltis Will !
Haagtrolle Jaak

IliIrr &lrtilusDikniiiti
Oleaitag a. Freitag :

Pragrammwaohiai
Beginn SU. Stg . dU.
CBrofce . Orchester

Casino -11163181 �

Exzellenz Maxe
Stg . 3>/ . Uhr : panicsselheld

ii gpliiiMziei ' n .
FriadrlchstraBa 218
Unter persönlicher

Leitung des Komponisten
Paul Lincke
FRAU LUNA

Ausstattungsoperette

circus
Kusch

TgL>: , . L>g,aud >3U.
Ben Akiba

ISittlflt Irin H- ilpt .
er hart . Elfenkönig I
Breitbar , im Eireus \

Busch gesehen !

MUUIUMI ,

I

— Billig —
|

Rücke , Blusen ,
Kleider . Mäntel ,

Strickjacken ,
eleg . Bailkieider
STREHLOW

Treskewstr . 21
am W8rth . rplats .

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder -
berger Str . l . Beinicken -
dorfer Str . lV?, t. Hof, Keller .

I lloösfNat Efck

Uer mit silnai Kautabak nii zörißilfiB isl,
mache einen Versuch mit dem in Zigarrrngesdiäslrn er¬
hältlichen genau nach Dänischer Bei ans reinem Kentuchp -
Tabak hergeliellien tE . pItHn . K . ut . v . te .
Rur echt mit Aetteleiniagr . Vor wertlosen Nach-
ahmungru wird gewarnt . Tarl RSeleer . Berlin AlO LR,

Lichtenberger Btrab « 22 . lKönigstadl 3861)

WMWW
( Anzüge
1Cutaways , Ulst . r ,

Schlüpi . r , Raglan .
Mahardeit , mod. Sachen
Bega, , diskret « Baienzahl .
kein Laden
L . la . r
Noll . ndorf . tr . 29 a.

«. et Ausschneiden !
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Wäsche - Hof
im Leihhaus Morltzpl . 58a
orrh . fiaonent bill. Hemden
2H, Beinblciber23 , Bettbe »
züge85 . gros ; eTeppiche 495,
K2nstl . - Gardin . 68, Stepp -
u. Diwandecken , Daunen -
betten . NurGelegenherrs -
kaufe . AeineLombardware

koitlied
. rf »tf . 22 a.

fTenntagt 9 —1

coviivarztllev
in Zeesen , dicht am Sei «
10 Min . o. fcljf . n « -
v. 25 M. an, bei kleiner
Anzahlung verkauft W.
aoschoych , Lerlin E. 54,
ÄosentUaler Straße 39.
Nord . 5002. 9-4. Sonn¬
tags jederzeit im Nestau -
rant Schulz , direkt am
Bhf. Königswusterhaus .

Per sofort gesucht :

Tüchtige

veniiiiier
für

Seidenstoffe
Meldnngren in dar Zeit
von 11 — 12 Uhr vormittag »
und 5 —7 Uhr nachmittags

Dentscher Metallarbeiter - Verband 1
Verwaltunggotalfe Bartln

Todesa nze ige
Den Kollegen ,lir Nachricht , bah folgende . Mit -

glied geftordcn ist:

Der Wichler

Otto Zchüler
am 6. d. Mts .

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 11. Oke
tober , nachmittags i Ubr, von der Leichenhalle deb
Alten Paulskirchhofes , Seestraße , aus statt .

Ehre feine « Andenken !

Nege Beteiligung erwartet

Die Vrtsvervaltnns

G. m. b. H.

V.
BtMS0,InttSU ' 2l

die schon auf Stoff , Wachs¬
tuch . Linoleum usw. ge-
arbeitet haben , werden zu
hohem Lohn in dauernde

Stellung gesucht
WALTER HAENDEL ,

S' of . tiruckfabrlk
Berlin * 655, WlnutraOe 62 !

Geld
sllr jede Wertsache . Höchste i
Ankaufspreise für Pfand «
scheine. Brillanten . Gold -

II ?- ». . - . . . . .
Bücher usw. Wolfs , Fried -
richstr . 41. lll . Echc«ochstr . I

Am 8. d. AU», ver-
�starb nach schwerem
i Leiden meine liebe ,

Rtou

if ! lrB3 feßfrann i
g« b N. uell

im 60. Lebensjahrr
D! « Tinäsiberung I

! stndct statt am Mi
woiv . miirag » ll�dr ,
im Zlremaiorium Se» j
richlstrahe .

Im Ausirag « aller
Bngehöiigin

Wilhelm «aftmann
l Pankow , Krenzstr . 8.

IMMll
decken ihren

Bedarf
xu

konkurrenzlosen

billigen
Tagespreisen

in allen Sorten la
Kemseifen . T oilette -
seiten , Badeseifen

Seifen - Lager
Em . rieh dUbaigo

Lothringer Str . 3S
am Casino - Theater

WM SelMhMMhelln - Velwii
Filiale Berlin — Sebastianstratze 37 - 38

Achtung ! Achtung !

Herren - KonfeKtion !
Elm mtttn >»d| , den i2 . Cbtcbcr er. , abenb . 7 Uhr , finde , hei vorher ,

Weberser . 17, für die in obiger Branche dcschästigun Kollegen und Kolleginnen ,
ebensalls Zuschneider und Zuschneiderinnen , eine

statt .
Branchenversammtung

Tagesordnung :
1. Ttellungnahme int Cobnforbtruna
2. Diskussion
3. Drrjchiedr »»»

PlilgNedsbuch »der »Ran , legitimier «»; ohne dl«s« »d«r »Ii mehr als 6 restierend «-
Wochendeurägen kein Zutritt .

Di « vranchenkommisfion .

I in i.

I Gro

y* -

Anzüge , Sdilüpler
feinster Vcrarbeiturgr aus prima Stoffen

Mk. 350 . - bis 760 . —
Große Auswahl in feinsten MaDstoffen
Eigenes Atelier Solideste Preise

imr a. m. d. H. schiDBmaiz i a " m

" i Botenfrauen
* tofort gesucht

Der moralisdie Zusammenbrndi der SPD.
Mark 0. 75

Die Kriegsschuld der Rechtssozialisten
Von Heinrich Ströbel / Mark 2. 00

Abrechnung mit den Rechtssozialisten
Von Artur Crispien / Mark 100

Zu beziehen durch

Spedition

G enter Straße 34

Tour : Transvaal - , Ltavistraße

Spedition W . Senne

0 . 17 . Laskerstraße 2

Spedition Kolbe

NO . 18 , Weberstraße 26

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

Tour : Köpcnicker » und Brilckenstraß «

Spedition Krüger

Neukölln , Emser StratzeZL

Budilundlg . „Freiheit " , Berlin C2, Breite Str . 8- 9
(5

Sri

» Freiheif - Noogabefielle

Eharlbg . , Wallstratze
Seitenflügel part .

Meldungen von S — 11 und 2 —5

80 ,

Q
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Wahlrecht ist Wahlpflicht !
Gebt am - 16 . Oktober jede Stimme für die Liste der LlEZ >D.

Die Festbesoldeten
zahlen mindestens Iv Prozent ihres Einkommens als Ein -
tommensteuer . Zhr Einkommen ist dem Fiskus genau be -
kannt , sie können auch nicht einen Pfennig hinterziehen . Zm
Gegenteil : im Fahre 1920 haben Millionen Festbssoldete

fast eine halbe Milliarde Mark zuviel gezahlt
die die bürgerlichen Parteien trotz gesetzlichen Anspruchs am
liebsten nicht herauszahlen möchten .

Die Besitzenden
aber sind fast ausnahmslos Steuerhinter -
zieher . Während da » versteuerte Arbeitseinkommen be -
trächtlich gestiegen ist , hat sich das versteuert « Kapital -
einkommen nach den Feststellungen des „ Berliner Tage -
blatts " beträchtlich vermindert . Daher mutzte das
Blatt feststellen :

<5« ttKichfi die Neigung zur Steuerhinterziehung mit der
Höhe des Einkommens .

Die Steuers ch cd der Besitzenden ist deshalb
schuld an den trostlosen Finanzen von Reich , Staat und Ee -
meinden , ist schuld an der Geldentwertung undder
Teuerung . Sie wollen auch ferner nicht zahlen ; die jetzt
aufzubringenden 150 Milliarden Mark

sollen die Festbesoldeten zahlen .
Die Stadtverordnetenwahlen find mitentscheidend dafür .

Siegt da » Bürgertum , so siegt die Steuerscheu , so müssen die
Arbeiter , Angestellten und Beamten zahlen .

Deshalb wählt alle die Kandidaten der

Ltnabhängigen Sozialdemokratie

Oie Wirischastspariei des Mittelstandes
Die Wirtschaftspartei trat bei der vorjährigen Wahl zur Stadt -

verordnetenverfammlung das erst « Mal in den Wahlkampf . Der
Ausammenfchlutz zu einer geschlossenen Partei war damals noch
nicht vollzogen , die einzelnen Organisationen traten unter ver -
schiedener Bezeichnung wie Unpolitische Lifte , Bund für Handel

�und Gewerbe , Bürgerblock , Wirtjchaftsverband für Handel und
Gewerbe und Bürgervereinigung auf .

Diese Listen erhielten für die Stadtverordnetenwahlen 10 unddie Bezirtsverordnetenwahlen 49 Mandat « . Ihrer Agitationwurde von uns wenig Beachtung geschenkt ; trotzdem ihre Kampfes -weif « an Kleinlichkeit und persönlicher Gehässigkeit kaum voneiner anderen bürgerlichen Partei überboten wurde . Sie sinddiesem Grundsatz auch während des ganzen Jahre « treu gebliebenUnd haben sich bei allen entscheidenden Abstimmungen auf die
Seit « der Deutschnationalen Partei und der Deutschen Bollsparteibefunden . Diese Partei vergießt wahre Krokodilstränen , daß der
Bürgerblock nicht formell zustande gelommen ist , schon daran
könnte man ihren Charakter erkennen .

In dem gegenwärtigen Wahlkampf treten die obengenannten
Organisationen als einheitliche Partei auf , ihr « Zeitschrift ist feitdem 1. Oktober in «ine Tageszeitung umgewandelt , sie führt den
Titel „Deutfche Wirtfchafts - Zeitung ".

Der Hauptkampf dieser Partei richtete sich gegen die
Zwangswirtschaft , die nicht schnell genug beseitigt wer -den tonnt «, um ja all « Waren der schrankenlosen
Preistreiberei zuzuführen .

Als das Ziel erreicht war . ging es gegen die Kommu -
« alifierungsb « strebungen ; mit seltenem Wohlbe -Hagen wird jede Kleinigkeit , die sich in städtischen Betrieben er -
ergnet , verallgemeinert und in der widerlichsten Weis « breitge -
treten , ohne die Ursachen zu erforschen . Ihre Parole für den
Wahlkamps lautet : „ Los von der Kommunalisierung und Sozia -lisierung ! " „ Zurück zur bewährten Privatwirtschaft ! " Darum :

� bes Privateigentum « ! "
» os heißt auf deutsch : ihr stehen die Interessen privater Kapi -' husten höher , als Allgemeinintevessen . Leider lassen sich auch

L* V « Kreise durch diese sogenannte „ UnpolitischePartei emfangen . klein « Geschäftsleute , Handwerker und Beamteerkemien ihr « Klassenlage nicht . Weder die heute kommunalisier -ten Betriebe , noch die in Aussicht genommenen , vernichten dafeins -berechtigte Existenzen , sondern der modern « Kapitalismus , dessenunbewußt « Helfer si « sinh
Beda werlich ist auch , daß Arbeiter und besonders Arbeiterfrauensich beim Einkauf in den Geschäften bcein -

f l u sf e n lassen und dieser Partei ihr « Stimme geben . In dem
Wahlaufruf dieser Partei heißt es : „ Wählt unpolitisch !Wählt nur Frauen und Männer des praktischen Wirtschasts -leben » ! "

Das sagt «ine Part « , in der Herr Ladendorf , der Vor -fitzende des Haus - und Grundbesitzervereins ,das Wort führt , und die von dieser Seite namhafte finanziell «
Unterstützung erhält . Kann darauf noch ein denkender Klein -
Händler , Kleinhandwerker , Beamter oder Arbeiter hereinfallenund dieser Partei seine Stimm « geben ?

Sehr viele Inhaber von kleinen Behchäften und Werkstätten findentweder selbst , oder durch ihre Familienmitglieder gezwungen ,Lohnarbeit zu verrichten , da kämpfen si « tagein , tagaus für die
Berbesserung ihrer Lebenslage mit ihreg Klassengenossen gemein -
fam , lernen das Wesen des Kapitalismus und unserer so Herr -
lichen Geselsschastsordnung kennen ; müssen einsehen , daß das HeilNur im Sozialismus liegen kann . Kann man da so kurzsichtig sein .

so rückständige Parteien wie die Wirtschaftspartei , die nicht
einmal mit offenem Visier kämpft , sondern sich unter einer un -

politischen Maske verbirgt , unterstützen ? Ein Sprichwort sagt :

„ Die Kleinen , die mit den Großen essen , werden von den Großen
zuletzt immer gefressen . " Denkt daran , daß auch die klein « Wirt -

schaftspartei und ihre Anhänger schließlich vom großen Kapitalis -
mus aufgesogen werden . Deshalb muß am 19. Oktober jede
Stimme der entschiedensten Gegnerin des Kapitalismus , der

Unabhängigen Sozialdemokratie , gegeben werden !

Ein demokraiisches Ehrenwori
Am Sonntag , den 9. Oktober 1921 , fand in den Germania -

Sälen eine Versammlung der Demokratischen Volkspartei statt ,
in der der Senator Petersen - Hamburg , der Stadtverordnete
Merten und Frau Dr . Hcnschk « referierten . Unser « dort

anwesenden Genossen verlangten bei Eröffnung der Versammlung
Redefreiheit für einen unserer Genossen . Nach anfänglichem Hin
und Her wurde von Herrn Petersen unter seinem Ehrenwort
volle Redefreiheit zugesichert . Als Herr Petersen sein Referat
beendet hatte , hatte er nichts Eiligeres zu tun , um nicht den An -

griffen der Unabhängigen ausgesetzt zu Hein , als schleunigst den
Saal zu verlassen . Der Herr Stadtverordnete Merten sowie die

Frau Henschk « ergingen sich nun in öden Schimpfereien über den

sozialistischen Magistrat und die Mehrheit der Stadtverordneten -

Versammlung , Merten kritisierte besonders die Unrentabilität der

Straßenbahn , der Güter und Gasanstalten .
Als der Genosse U r i ch als Diskussionsredner das Wort erhielt

und diesen Herren von der Demokratischen Partei und namentlich
die Unwahrheiten des Herrn Stadtverordneten Merten vor der

Bersammlung schonungslos enthüllte sowie Herrn Merten die

Frage vorlegte , was er gegen die Stadträt « Genossen Hintze , Leid ,
Schüning , Schlichting . Brühl , den Bürgermeister Ritter . Coblenzer
und Horten einzuwenden hätte , geriet das gesamte Bureau mit
Herrn Merten in ein « groß « Nervosität . Man verlangte
von dem Genossen Urich , er solle Hein « Diskussionsrede beenden .
Das wurde aber von der Versammlung stürmisch abgelehnt . Ee -
nosse Urich sprach weiter und daraufhin schloß der tapfere
Versammlungsleiter die Versammlung .

Di « tapferen Republikaner , die sich Demokraten nannten , hatten
sich auch einen Schutz gegenüber den Unabhängigen geschaffen . Sie
hatten ein « Wache der Sicherheitspolizei am
Eingang des Saales postiert . So hielten diese Herren
ihr Ehrenwort !

Wir wollen der bürgerlichen Herrschast lieber nicht erst Ge -
legenheit geben , ihre Versprechen in Groß - Berlin einzulösen .
Am 16. Oktober muß dem ganzen Bürgertum ein « gründliche Nie -

derlag « bereitet werden ! Jede Stimm « der Unabhängige » So «

gialdemokratie ! - -

Rückwärts , rückwärts !
Herr Bruno H ü t t g e n . feines Zeichens volksparteilicher

Stadtverordneter , veröffentlicht in seiner Korrespondenz folgende
klagende Notiz :

„ Die Revolution hat auch mit dem Wahrzeichen der früheren
städtischen Selbstverwaltung , den A m t s k e t t e n der Stadt -
räte , Stadtverordneten und Vezirksvorfteher , ein Ende gemacht .
Damit ist « in weitere « Zeichen der städtischen Würde verloren -

gegangen . Da die Amtsketten , die zu einem Teil vergoldet
sind , bei feierlichen Anlässen nicht mehr getragen werden , hat
der Magistrat beschlossen , die Ketten der Magistratsmitglieder ,
Stadtverordneten und Bezirksvorsteher einzuziehen . Die Bezirks -
Vorsteher find ersucht worden , die Ketten an den Magistrat ab -
zuliefern . Manchem Vertreter der Selbstverwaltung von heute
würden diese Amtsketten allerdings übel genug anstehen . "

Für die ganze Eeistesrichtung der Rechtsparteien ist es überaus

bezeichnend , daß sie an diesem mittelalterlichen Plunder hängen .
Freilich entspringt die Vorliebe für diese Aeußerlichkeiten der -

selben Auffassung , die sich bei der Auswahl der Bürgermeister
nach Körpermaß , d. h. nach Repräsentationsfigur kundgibt . Wir

Sozialisten legen allerdings wenig ? ! Wert auf eine Kürassier -
figur und auf ein Gesicht , das zu einer goldenen Amtskette paßt .
Für uns spricht sich der Wert der Persönlich -
keit nicht in s o l ch e n A e u ß c r l i ch ke i te n aus , son -
dern in dem , was der Betreffende im Jnter -
esse der Allgemeinheit leistet .

Di « Berliner Bevölkerung hat am 16. Oktober Gelegenheit ,
dafür zu sorgen , daß das Stadtparlament nicht jenen Leuten über -
lassen werden darf , deren ganzer Geist , soweit überhaupt vorhan -
den , rückwärts gerichtet ist , sondern daß im Roten Hause Leute
einziehen , die durch ihre Persönlichkeit die Gewähr dafür bieten ,
daß durch si « die Interessen der Allgemeinheit am besten gewahrt
werden . Wer diese Meinung teilt , gibt am 16 . Oktober
seine Stimme der Unabhängigen Sozial -
demokratie .

Arbeiter , schützt Eure Plakate ?
In der Nacht vom Sonntag zum Montag wurden in der Prenz -

lauer Borstädt eine große Anzahl Plakate unserer Partei über -
klebt . Deutschnationale Helden , die wohl mit Recht fürch -
ten , daß der geistige Kampf in den Versammlungen ihnen Nieder -
lag « auf Niederlage bereiten muß , kämpften gegen unsere Plakate
und überklebten Datum und U h r z e i t der angezeigten Ver¬
sammlung mit den deutschnationalen Klcbmarken .

Dieser „ Kampf " entspricht dem geistigen Niveau der Deutsch -
nationalen durchaus . Trotzdem ist es nötig , daß unsere Partei -
genossen , wenn st « solche Schmutzfinken am Werke sehen , unsere
Plakate vor derartigen Sudeleien schützen ! Wir können mit um
so größerer Zuversicht auf den Ausgang des Wahlkampfes schauen ,
je mehr die Gegner der Arbeiterschaft durch den Gebrauch sol -
chcr Kampfcsmethoden ihre eigene Schwäche eingestehen !

Das neue Telephonbuch
Nun ist es schon eine Weile da und man gewöhnnt sich all »

mählich .

Es heißt übrigens beileibe nicht etwa Telephonbuch , sondern

hat einen deutschen Namen . Früher hieß es etwas umständlich :

„ Verzeichnis der Teilnehmer an den Fernsprechnetzen in Berlin

und Umgegend " . Daraus ist jetzt kürzer ein : „ Amtliches Fern -

sprechbuch für Berlin und Umgebung " geworden . „Fornsprechbuch "
— man lasse einmal die Silbe „ Fern " weg , und man wird sofort

den falschen Klang empfinden , den die Wortbildung Sprech -

buch hat . „Fernsprech - Verzeichnis " wäre besser gewesen .

Dieses Fernfprechbuch also ist so dick, wie vor nicht gar zu langer

Zeit das Adreßbuch war . Um es nicht gar zu unhandlich zu ge -

stalten , mußte man es um ein Viertel verbreitern , statt der üb -

lichen drei Spalten sind deren jetzt vier . Rund 1400 Seiten zählt

der Band , durchschnittlich 63 Namen enthält die Spalte , das er -

gibt nach ungefährer Schätzung rund 200 000 Teilnehmer .

Auf dem blauen Deckel fehlt diesmal der neu stilisiert «
„ R e i ch s k u ck u ck". Er hat bezeichnenderweise einer G e -

fchäftsanzeige Platz machen müssen . Ueberhaupt ist jede

Möglichkeit , das Telephonverzeichnis zu Rcklamezwocken aus -

zunutzen , reichlich wahrgenommen worden . Auf dem Rücken trägt

es den Namen einer Zigarette , auf der langen Schniitfläche
empfiehlt sich eine Brauerei , auf den kurzen ein Speditionsgeschäft .
Di » geschäftstüchtige Post ! . . .

Andere Leute sind noch geschäftstüchtiger . Ueberall drängen sie

sich vor , selbst im Ferniprechverzcichnis . Da dieses nach dem

Alphabet geordnet ist , muß der erste Name natürlich mit „ A"

anfangen . Wenn es mit rechten Dingen zuginge , müßte das

„ Aachen - Berliner Brunnen - Contor " an erster Stelle stehen . Es

ist aber um Riefen Ehrenplatz schmählich betrogen worden . Man

hat auch hier , auf amtlichem Boden gleichsam , „geschoben " . Schon

1919 nannte jemand sein Reklamcbnreau A- A- A- Reklame und er -

reichte durch diese Selbstverhöhnung den Platz an der Spitze . Jetzt
hat ihn einer übertrumpht unä > nennt sich :

„ AAAAAAA " .

Dieses Gestammel heißt : „ Adäguate Anfertigungsstättc aller

Amputierten anzulegenden Ausrüftungs - Apparate " . Wie groß

muß die Zahl derjenigen fein , die nach künstlichen Gliedmaßen

verlangen , daß eine Prothefen - Fabrik dem Reklamebnreau

den Platz streitig machte . O, die große Zeit — selbst das

Fernfprechbuch verkündet ihren blutigen Ruhm ! . . .

Doch genug davon ! Lustiger ist es festzustellen , in welchem

Zahlenverhältnis die am häufigsten vorkommenden Namen im

neuen Telephonbuch vertreten sind . Hier das Ergebnis eines

kleinen lleberfchlags :

S ch m i d t '
s falle Sorten , mit i , ie , d, t , dt ) : 84 Spalten ,

Müller ' s : 36 Spalten ,
Schulze ' ? ( mit und tz) : 40 Spalten ,
Meyer ' s ( mit et , ey , ai und ay ) : 29 Spalten .
Cohn ( mit C und K) : 29 Spalten .

Den Antisemiten ist diese Statistik anscheinend entgangen , sonst

hätten sie längst auf die Perjudung des Telephonnetzes hinweisen
und die Einführung der Prozentnorm für jüdische Fernsprechteil -
nehmer verlangen müssen .

Natürlich sucht man auch nach „ berühmten " Namen . Meistens
vergeblich . E b e r t muß man unter „ Reichspräsident " suchen .

Hohenzollern gibt es eine ganze Reihe , aber die richtigen

finden sich nicht darunter . Es sind nämlich Apotheken , Buchhand¬

lungen , Schulen und vor allen Drogerien , die sich nach dem er -

lauchten Geschlecht genannt haben . Auch einen Ludendorfs
gibt es in Berlin nicht , der in Potsdam ist der berühmte

Astronom . Auch der Herr von Beneckendorff und Hin -
d e n b u r g ist nur Ersatz — Gesandter a. D. , nicht Fcldmarschall .

Dafür gibt es viele schöne „ R e i ch s st e l l e n" , die immer noch
eine große Anzahl von Anschlüssen dadurch für jeden nützlicheren

Verkehr sperren . Allein die „Reichsstelle für Speisefett " be -

sitzt rund 89 Apparate , ebensoviele der Kohlenver -
band und die Reichsgetrcidestelle . Sogar die Reichs -
fleischversorgungsstelle kann — bei aufgehobener

Fleischkarte ! — ohne 18 Anschlüsse nicht das Zeitliche

segnen !
Und nun : frisch drauflos telephoniert ! Schon weil es eine sehr

muskesstärkende Uebung sst . mit dem 4� Pfund schweren Band

zn hantieren . Nur vergeßt nicht , daß jenseits der Strippe ein

gequältes Menschenkind sitzt , dem das Telephon ein

furchtbarer Tyrann ist . Das „ Fräulein vom Amt " ver -
zichtet gern auf alle zeitraubende Liebenswürdigkeit , die der un -

sichtbar « Kavalier ihr als „ Dame " schuldig zu sein glaubt , —

notabene wenn er gut gelaunt ist und Zeit hat . Aber sie darf von
allen einsichtigen Menschen erwarten , daß sie ihr das fchroer « und
über alle Maßen anstrengende Amt nicht vollends zur Hölle
machen . Und gerade für den Arbeiter bedeutet es einen Akt

selbstverständlicher proletarischer Solidarität , daß er >der Arbeits -

genoffin auf dem Fernsprechamt keine unnötigen Schwierigkeiten
bereitet . Das ist schwerer als das Schimpfen auf den „ Bummel -
betrieb " , aber es ist vernünftiger und gerechter . Wer durchaus
schimpfen muß , leg « vorher den Hörer auf die Gabel . Denn helfen
tut dergleichen ja doch nie , selbst wenn man noch so sehr im

Recht ist . — Tzel —

Das „Staatliche Schauspielhaus " in Neukölln

Wie im Vorjahre veranstaltet das Bezirksamt Neukölln in Ee -
msinschaft mit der Intendantur der staallidien Schauspiele
TheaterauffLbrunaen im „ Neuen Saal " der „ Neuen Welt " sha -
scnhcide ) . Als Eröffnungsvorstellung ist der 14. Oktober d. Is .
mit der Vorführung „ Stroh " und „ Fliege " von Johst und
Schrickel festgesetzt worden . Es Ichließen sich daran der 28. Okto -
ber d. Is . mit Sudermanns „ Glück im Winkel " , der 11 . Rovem -
ber d. Is . mit Sudermanns „ Heimat " und der 2. Dezember mit
„ Torquato Tasso " von Goethe . ' Wegen des weiteren Spielplans
wird das Volksbildungsamt entsprechende Bekanntmachungen er -
lassen . Eintrittskarten für den ersten Abend sind vom Sonn -
abend , den 8. Oktober ab zum Preise von 3 Mark in den nach -
stehend aufgeführten Verkaufsstellen erhältlich : Rathaus ( Volks -
bildungsamt ) , Zimmer S37 ( 9 —2 ) , Restaurant Reue Welt . Ha -
senheidc . Konzertkasse Vading . Bergstraße 48 , Weltpanorama .
Kaiser - Friedrich - Straße 8, Städt . Installalionsgeschäst . Hermann -
straße 93 - 96 , Großhandels - Gesellfchaft Britz , Rungius - Ecke Hanne -

mannstraße , Buchhandlung Henkel , Stuttgarter Straße 40.
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Mordprozeß Hemberger
Vierter Tag . �

In dem überfüllten Eerichtssaal herrscht eine stickige Luft .
Hitze und Spannung . Matt und angestrengt sitzen die An -

geklagten . Protze ist kalkweiß , die Hemberger scheint fast
gleichgültig . Aber tatsächlich folgt sie jedem einzigen Wort .
Wenn die Ausdrücke Tod oder Mord fallen , zuckt sie zu -
fammen . Das Publikum drängt und stoßt sich. Trotz der

Aussichtslosigkeit , in den Gerichtssaal zu kommen , hat die

Zahl der Zuschauer erheblich zugenommen . Sogar auf der

Straße wartet ein Menschenhaufen , um etwas von der

großen Sensation zu erhaschen . Die glücklich hineingelangt
sind , weichen nicht vom Platze . Auf der Zeugenbank sitzt
eine dicke , sehr gesund , wenn auch etwas blaß aussehende
Frau , die Mutter des Protze . Mit andächtiger Ruhe hört
sie die Plädoyers an , während sie ab und zu ihrem Mann ,
eine große Gestalt mit müdem Gesichtsausdruck , ein Stück

Schokolade zusteckt . Die Familie unterhält sich über die

Verteidigung und äußert ihre Zufriedenheit darüber . Wäh -
rcnd des langen Wartens werden sie doch aufgeregter .

Nach Ergänzung der Beweisaufnahme in verschiedenen Punkten
hielt Prof . Dr . Strauch , der auch die Obduktion der Leiche des
Ermordeten vorgenommen hat und über das Ergebnis derselben be -
richtet , sein Gutachten über Frau H. und Protze ab . Frau Hein -
berger sei an sich durchaus geistig gesund , mit leicht sinnlich
erotischen Zügen , nicht besonders klug und aufgeweckt . Ethische
Defekte und Roheiten treten eigentlich erst nach der Tat in die
Erscheinung . Den Angeklagten Protz « erklärt der Sachver -
ständige für einen bystcrischen Nervenschwächling mit Krämpfen ,
reger Phantasie , großer Lust zum Lügen und Fabulieren , mit
leicht krimineller Anlage . Bei Ausführung der Tat lieg « für
Pratze der K 51 nicht vor , doch hat der Sachverständige nicht die
Heberzeugung gewonnen , daß Protze mit Heberlegung gehandelt
habe , er meint vielmehr , daß durch die eigenartigen äuß «r >en Ver -
hältnisfe der exzentrische Mensch zu seiner impulsiven Handlung
hingerisien worden sei und die Tat im Affekt begangen habe .
Weder bei Frau Hemberger noch bei Protze lieg « >§ 51 vor : die
Tat Protzes sei aber nicht mit ruhiger Heberlegnng vollbracht .

Der Sachverständige , Sanitätsrat Dr . Magnus Hirschfeld ,
erstattet sein Gutachten über den Angeklagten Protze dahin , dag
es sich bei diesem um einen suggestiven Hysteriker auf psycho -
pathischer Grundlage handelt . Er stand unter Suggestion , ob Auto -
oder Fremdsuggestion , bleibe dahingestellt . Der Angeklagte glaubte
mit der Erschiestung des Dr . Hemberger ein gutes Werk zu tun , ge -
nau so wie er dies vier Jahre im Kriege glaubte , wenn er jemand
erschoß , der ihm als feindlich oder sckstidlich bezeichnet wurde . Die
PorausKtzungeii des § 51 lUnzurechnungsfähigkeit ) liegen nicht
vor , doch gleicht die freie Willensbestimmung eines solchen Men -
schen bei Affekthandlungen nicht der eines Normalen . Die Heber -
legungsfähigkeit , das ist die Fähigkeit zur Abwägung des Für
und Wider einer Tat , ist herabgesetzt .

Nach Schluß der Beweisaufnahme verliest der Vorsitzend «,
Landgerichtsdirektar Dr . Ziethen , die den Geschworenen vor -
zulegenden 2: 1 Schuldftagen . Diese beziehen sich bei Protze auf
Mord , bzw . Totschlag : bei Frau Hemberger auf Anstiftung zum
Mord bzw . zum Totschlag , bzw . Beihilfe , bzw . Begünstigung ,
ferner auf intellektuelle Hrkundenfälschung und Abgabe einer
falschen eidesstattlichen Versicherung : bei der Angeklagten Weise
auf Beihilfe zum Mord bzw . Totschlag , bzw . Begünstigung , bzw .
Unterlasten « Anzeige einer beabsichtigten Straftat .

Dann nimmt als Vertreter der Anklagebehörde Astestor I e n n -
rieh das Wort : Die Beweisaufnahme der letzten Tage hat das
Bild eines Verbrechens entrollt , das in der Kriminalgeschichte
einen dauernden Platz finden wird , ein Verbrechen , welches aus

oain�Rahmen der sonstigen Kriminalfällc deswegen herausgehoben'
ist , weil es sich um einen Verwandtenmord , um einen besonders
rierabfcheuungswiirdigen Gattenmord handelt , welcher schon da -

durch auffällig war , weil er durch die unter romantischen Hmstän -
oen erfolgte Sclbstbezichtigung des Protze zur Kenntnis der Be -
Hörde gekommen ist . Frau Hemberger hat sich zweifellos bei der

Zerstückelung der Leiche beteiligt , und es ist geradezu unglaublich ,
daß diese Frau , als sie die Leiche ihres Mannes vorfand , kalt -
blütig sich die Leiche angesehen hat und hier mit der kühnen Er -
klärung aufgetreten ist , sie wäre an die Leiche herangetreten , um

von dem teuren Toten Abschied zu nehmen " . Nach der vollen
Hebcrzeugung des Staatsanwalts steht es fest , daß Protze nur auf
Anstiften der Frau Hemberger und mit deren Wissen und ' Willen
und auf die wiederholten bestimmten Hinweise von ihrer Seit « zu
dem Verbrechen geschritten ist . Aus der häßlichen Ehe heraus ist
bei Frau Hemberger der Gedanke gekommen , „ wenn der Mann
doch tot wäre ! " Die Angeklagte Hemberger hat ihren viel älteren
Ehemann „ auf Abbruch " geheiratet , wie sich der Volksmund aus -
zudrücken pflegt , und hatte ohne Zweifel das Bestreben , sich die
Pension und die Erbschaft zu sichern . Der Staatsanwalt führt
dann noch in ausführlichem Vortrage das Verhalten der Frau
Hemberaer als Schuldbeweis gegen sie an und beantragt zum
Schluß feines Plaidoyers . bei Protze die Schuldfrage nach
Mord und bei Frau He m' b erger die Frage nach
Anstiftung zum Morde zu bejahen , die Angeklagte
Weise aber der Hnterlastung der Anzeige schuldig zu sprechen .

Rechtsanwalt Hirschowitz , der Verteidiger des Protze , führt
aus . daß die Angaben Protzes vollkommen auszuscheiden haben .
denn die Beweisaufnahme habe ergeben , daß der Kopf dieses An -
geklagten vollgepfropft war und ist mit Phantastereien der wun -
derlichstcn Art . Alles was hier gegen Frau Hemberger vorgebracht

worden , seien Verdachtsmomente , aber keine Heberführungs -
Momente : es fehlt an jedem schlüssigen Beweis für die Schuld
der Angeklagten der Anstiftung zum Morde . Diese Frau habe in
ihrer Ehe mehr gelitten , als Ibsen in seinen „ Gespenstern " ge -
schildert hat . Eine Verurteilung der Frau H. wegen Anstiftung

zum Morde laste sich in keiner Weise rechtfertigen . Gefehlt habe
seine Klientin aber nach anderer Richtung : sie sei schuldig zu
sprechen wegen intellektueller Hrkundenfälschung , die sie aber nicht

Oeffenttiche Wahler - Versammlungen
Dienstag , den ii . Oktober , abends 2 Llhr

Haberland , Neue Friedrichstraße .
Neukölln : Aula Kaiscr-Friedrich -Straßc 208 .
Schnlaula : Wattstroße 16

Lichtenberg : Bürgers Festsäle , Frankfurier Allee Ecke Ruschestr .
( Versammlung der städt . Arbeiter und Angestellten ) 6 Uhr .

Referenten sind die Genossen Dr . L ö w c n st c i n ,
Klodt , Werner .

Frauen - Wähler - Versammlungen
Schulaula : Müllerstraße , Ecke Triststraße
Schulaula : Görlitzcr Str . 51
AZannsee : Im Reichsadler

Referentinnen sind die Genossinnen Frau Hanna Hertz ,
' Martha Demmning , Clara Wey !

Mittwoch , den i2 . Oktober , abends 2 llhr

Heiligensee : Lokal Dorfouc
Weidmannslust : Lokal Arlt
Treptow : Viktoriagarten lNitschke ) am Treptower Park 26

Pichelsdorf - Spandau : Brauerei Pichelsdorf (£1. Saal )
Baumschulenweg : Lyccum Baumschulcnstr .
Rudow : Lindenhof
Heinersdorf : Gasthof P . Luke , Kaiscr - Wilhelm - Straße

Referenten sind die Genossen Franke , Leid , Erunow ,
Dr . Weyl , Eggert , Künstler , Kubig

begangen habe , um einen Vermögcnsvorteil zu erzielen , sondern
aus Furcht vor Strafe und wegen fahrlässiger Abgabe einer

salschen eidesstattlichen Versicherung .

Für den Angeklagten Protze tritt Rechtsanwalt Dr . Als -
b c r g in einem längeren Pläidoyer ein und untersucht zunächst
die Frage , welches Motiv den Protze zu der Tat bewogen haben
dürft «. Protze hätte ja vollauf Gelegenheit gehabt , die Leiche zu
berauben : das habe er aber nicht getan , sondern er habe von

Frau Hemberger 66 M. zur Bestreitung augenblicklicher Bedürf -
niste erhalten , während Frau H. die Hundertmarkscheine aus der

Brieftasche ihres Mannes an sich nahm .

Das Urteil

Die Beratung der Geschworenen dauerte Zy , Stunden . Nach
ihrem Wahrspruch wurde Protze schuldig befunden des Tot -
schlages unter Versagung �mildernder umstände : die Ange -

dcrnder Hmstände , sowie der Abgabe einer falschen eidesstattlichen
Versicherung . Frau Weise wurde unter Verneinung der übrigen
Schuldsragen wegen Begünstigung nach der Tat für schuldig be -
funden . Der Staatsanwalt beantragte gegen Protze IVJahre
Zuchthaus , gegen Frau Hsmberger wegen der Begünsti -
King

'
1 Jahr Gefängnis , wegen der intellektuellen Hrkundcib -

fälschung l Jahr Gefängnis , wegen der Abgabe einer falschen
eidesstatilicheen Versicherung 2 Jahre Gefängnis und demgemäß
eine Gesamtstrafe von 3 Iahren 6 Monaten Gefängnis ,
gegen Frau Weise 3 Monate Gefängnis und Zubilli -
gung einer Bewährungsfrist .

Das Gericht verurteilt « Frau Hemberger zu 2 Jahren
K Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 1 Jahr
3 Monaten Untersuchungshaft . Das Gericht hat die von ihr ge -
tätigte Begünstigung so gräßlich erachtet , daß es bedauerte , daß
das Höchstmaß , welches der Ersetzgebrr für die Begünstigung fest -

gesetzt hat , 1 Jahr Gefängnis beträgt . Protze wurde mit Rück -

ficht darauf , daß er noch jung und »ndeftraft , und schwer psycho -
pathisch ist . zu5Jahren Zuchthaus unter Anrechnung von
1 Jahr 4 Monaten auf die Untersuchungshaft , Frau Weise

zu 1 Monat Gefängnis unter Zubilligung einer Bemäh -
rungsfrist bis 1. November 1S24 verurteilt . Die Angeklagten
nahmen die Strafe an .

Sin neuer Raubmord

Am Montag mittag wurde der im Haufe Ghoriner Str . 67
wohnende Kurbelsticker F. Ernst in meiner Wohnung ermordet auf¬
gefunden . Ernst ist feit einigen Tagen nicht mehr gesehen war -
den . Als jetzt aus seiner Wohnung Gasgeruch drang , wurde diese
auf Veranlastung von Nachbarn durch die Polizei geöffnet . In
der Wohnung fand man die Leiche des Ernst in einer Blutlache
liegen . Alle Behältniste in der Wohnung waren erbrochen . Es
Icheint sich danach um einen Raubmord zu handeln .

Gegen die Raupenplage . Der Polizeipräsident macht darauf

aufmerksam , daß in allen Gärten , Alleen . Baumschulen und Hoi -
räumen alljährlich während der Zeit vom 1. November bis

15. März sämtliche Bäume und Sträucher , und zwar die Bäume

mindestens bis zur Höhe von 6 Meter über dem Erdboden , seitens
der Eigentümer , Pächter , Nutznießer und Verwalter der betref -

senden Grundstücke oder Anpflanzungen von Raupennestern und

Schmetterlingseiern zu befreien sind . Das gleiche gilt von Ein -

friedigungen bepflanzter Grundstücke ( Mauern Bretterwänden ,

Hecken usw. ) . Die Raupennester und Schmctterlkngseier sind durch

Derbrennen oder Zerdrücken zu vernichten . Zuwiderhairdelnde
machen sich strafbar .

Das nächste städtisch « Volkskonzert des Philharmonischen Or -

chesters findet am Dienstag , den ll . Oktober 132l , abends 8 Hhr ,
in den Eermania - Prachtfälen , Chausteestr . llO . statt . Der Ein¬

trittspreis beträgt 1,50 Mark , Kastencröffnung 7 Hhr .

Bolksbildungsamt Reinickendorf . Das Städt . Marionetten -

theater spielt äm Sonnabend , den 15. d. M. . nachmittags 4 Hhr .

in der Aula der Humboldtschule in Bcrlin - Tegel . Zur Ausführung

gelangt ein Zauberdrama in 1 Aufzügen : „ Das Eulcnlchloß " . Ein -

trittspreis für Kinder 75 Pf . , für Erwachsene 1,50 M.

Steglitz . Am Mittwoch , den 12. Oktober , abends �8 Hhr , findet '
im „ Arveiter - Zuaendheim " . Kniephoft Ecke Jeverstraßc , die

Gründung einer Ortsgruppe der sozialistischen Proletarierjugend .
verbunden mit einer kleinen Feier , statt . Eltern , die�mit unseren

Anschauungen sympathisieren , werden gebeten , ihre Jugendlichen
dorthin zu schicken .

Mariendors . Di « neu « Periode der Quäkcrspei ' ung beginnt am

17. Oktober 1021 . Für Jugendliche , werdende und stillende Mütter

sowie für Kleinkinder stebt nur eine beschränkte Anzahl Mahl -

zeiten zur Perfllgung . Nur besonders Pflegebedürftige können

berücksichtigt werden . Meldung und ärztliche Hntersuchung für in

Mariendorf Wohnende findet am Dienstag , den 11. Oktober 1321 ,

vormittags von 9 —11 Hhr . in der Mütterberatungsstelle , Rat -

haus Mariendorf , Kaiserstraße 128 , Kellergeschoß . Westseite , statt .

Cöpcnick . In diesem Afonat kann der Genoste Karl Matthes ,
Grünauer Str . 36 . auf eine 30jährige Parteizugehörigkeit zurück -
blicken . Möge es ihm vergönnt sein , noch recht lange als uner -

müdlicher Kämpfer in unseren Reihen zu stehen .

parteiveranstaliungen

Zadren sl -v-n. meiom eyuan . «n- as »>no- iau,iuqiii - g- n oit gcnnui- i -
Dlsliitlsv - rstönde - umgehend abzugeben .

«»»gsbeziet . l ?. Dia- ilt . 8. Abteilung . In sslgenden Letalen sinben
die Beziiknabende statt : Bezirt 385 und 38" elbing - i ' , Eck- Lanacn -

« » « Tist ' ikteleit - ei »»»» tr - IIen steh b- nte . Si - n- tag . «bend , 7 llhe , zu einen
Irherft wichttge » Sitzung in der Arbeiter - Bildnngnlchnle , ZZreit« Stratze 8»g. Alle
Tistrilt » »uste » vertreten lein . Einsckitngepcpier siir Handzettel mitbringen .

grauen - Setretnrint .

Dienstag , 11. Oktober

1. pera - altnnftsbezirk lAerlin . Mitte ) . 6 llhr Zterrneilammistian in Haberland »
gestsälen . Neue griedrichstraste .

z. Lerwaltnngsbezrrl . S- Iort Ablieferung fimllicher fertiger und unfertiger
Lampenteile , die zum Ausstanzen mit nach Haufe genommen stnd. Sie müsfc »
sofort bei Cchurzman », Stettiner Strnste ll , abgegeben weiden .

13. »«r »alt »n, »d«,irl fl - mpelhoi »s». ) . Abends 8 llhr fämtlich « Bezirlstiihrer
Zvahlmaterial abholen von Streiter in Ätariendorf , Ehauffeeftraste !7. �

Z. Zistrilt ( «erlinckBUltc ) . Abends « Zu —Sti Uhr Plalote oon den Speditronen
Zputzli . Ehoriner Strotze 58, und Kolbe. Weberstraste , abholen .

ll . s . P. Seition Post nnd lelegropbie . Abends 7 Uhr öffentliche Beamten -
»erjammlung in den Berliner Bereinsfälen , Kommandantenstraste 38-38. Ziefercut
Li . Breitfcheid . � .

vlari - nf - ld «. Abends 8 Uhr Mitgliederversammlung her M- Idenhau - r , Berliner
Etrahe U«.

Mittwoch , 12. Oktober

5. Bermaltungsbeziet . 15. , 15. , 17. Liftri ». Genossen, deren Kinder im Ä! t - c
von 15—14 Jahren sieden, werden ersucht. Zweck, Kinderallssiihrung - n die genaue »
Adreste » dei de» Distrit

5. Berwalt »»gsbezirl ,
um 7 « llhr die Bezirks _ _ _ _ _ _ _,_ _ _ _ _. . . . . . . . . . _ _ _ _ . . .
beckttratze: B- zir « 388 lilfiter Strast « 53-, Bezirk 388 . 383 und 385 Kochhann- .
Ecke Wilhelm- Stolze - Ttrast «. Z. Adteil »»g: Pelersduraer Straste 3 bei Wittschus :
grankfurter Alle « 378 bei Pflanz : Tda- rftiag - 13 bei AZolgaft ; Rigaer Straste 101
bei Wilhelm . — Bortrag in allen Lokalen .

' l . Distrikt fBerkl »>Iiii - ) . Der Zahlodend für die 1. , 3. und 8. Abbetrmrg PI
bei Hagen , Slralauer Brück« 8 b: 1. Abteilung bei Schblz , Slalllchreiberstraste 38:
3. Abteilung bei Gcntfch. Lresdener Straste 157- 108: 5. Abteilung bei Prafser ,
Michaelkirchstrast « 38 a. Material abhole » bei Jordan .

3. Distrilt , 1. Abteilung . Abends 7 llhr gemeinschaftlichcr Zahlabend - bei Meuttz ,
Neue Königftraste 35.

8. Distrikt . Jede Gruppe hat heute Zwilchen 6 —7 Uhr Propaganbamaterial a»»
dem Listriktslokal bei Klinge . Seilerstiaste II . gegen Ausweis abholen zu lassen.
5 Uhr Ausgabe ber Flugblätter in den Abteilungslokalen .

11. Distrilt . 3. Abteilung . 7iu llhr gemeinzamer Zahlabend bei Bültner ,
Echwebter Str . 33, im kleinen Saal .

, «. Distrilt , 7. Abteilung . Gemeinlamer Zahlabend im Freischütz , „ruchtstr . 35a.
18. Tistrill , 3. «bteilnng . Z- hlabend bei Zchweilert . Einteilung der Zvahlarbeit .
l ». Dlitritt fKreuzbera ) , 8. Abteilung . Zahlabendlokale »3. - 117 . Gruppe W- lil .

Blanuser 37: »8. - 130 . Gruppe Rösner , Bärwalbstrast « 13: l3l . /l32 . Grupue
Bergmann . , Ecke Bärwaldstraste : 133. /l31. . 130. , 133. Gruppe Bieler , Di- ssendach -
ftrgste 75: 131, Gruppe Krüger . Grimmstraste 1. Tagesordnung : Wahlarbeit .
Pünktlich erscheinen !

1». Distrik « ( Kreuiberg ) , 1. «bi - il - », . Gemeinsamer Zahlabend . Schulaula ,
LIefsenbochstraste 31.

Ehaelottenburg , 3. Abteilung , Gruppe 35. Zahlabend hei Buttner , Kaiserin »
Auaufta - Avee 81.

Weisteuse «. Zahlabende : l. Abt. bei Nagel , Lothringer Straste : 3. Abt. Kieler
Bucht. Kronprinzenstraste : 3. Abt. bei Neumann , Roelteftrastc . 1. Abteilung bei
Zöckel, Berliner Allr « 337 : 3. Abt, Grüner Baum , Berliner Allee .

Zohannisthal . Abends " H llhr Mitgliederversammlung bei Schreiner , Friedrich »
straste 5.

Räutgruthal - Zepeeni «. Abends 8 Uhr Zahlabend bei Pohle , Siemensstraste ,

Sichtenau.
Der Zahlabend sällt aus . Er wird aus den 18. Oktober versckoben .

. S. B. ckl>»st »>irt »angestellte . Borm . 10 llhr Zahlvormittag in der Arbeiter »
Bilduugslchule . Breite Straste 8-8.

lempelhos . Abend » pünktl . 7>/» Uhr gemeinsamer Zahlabend i » der Gemeindr -
schule. Friedrich . Wilhelm - , Ecke Werderstraste : Industrieviertel bei Winkel , Ecke
Gotllieb - Dunkel- Straste .

Maeiendoes . Zahlabend >» den einzelnen Bezirke » abend , 7>. llhr .
Lichtenrade . Adends 8 Uhr Mitgliederversammlung in der Schule , Noonstrast «.
Lichterselde . Gemeinlamer Zahladend bei Fleischer , Bökeftraste 7.
»ahlveeein Karlshorst . Abend » Uhr Mitgliederversammlung im Zeichensaal

der Gemeindeschule in der Augufta - Bittoria - Ttraste .
Rohenickiönbausen . 7 Uhr Zahlabend bei Heine ,

/tasreckneictenZ
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Günstiger Stand i\
Neue Terrorakte der Gastwirte

Um d « n falschen Auslastungen der bürgerlichen Preste ent -
gcgenzuireten , müssen wir wieder festftellen , dah es sich nicht um
einen blossen Ttrcik der Kellner bandelt , fondern dass das ganze
Personal im Eastwirtsgcwcrbe . das im Kartell der Arbeitnehmer
im Gastwirtsgcwerbe zusammengefoht ist , einmütig in den Aus -
stand trat , um die bereits bekannten Forderungen zu erlämpfen .
Während die ganze bürgerliche Lügensronl andauernd von so¬
genannten Terrorakten der Angestellten berichtet , sind wir in
der Lage , einen �ganz brutalen Terrorakt der Gastwirte der Oes -
fentlichkeit zu unterbreiten . Das Restaurant „ K a i s e r « i ch c"
Friedenau , das einer Witwe gehört , hat die Forderungen
der Angestellten am letzten Donnerstag nachmittag bewilligt .
Nicht lang « darauf erschienen drei Gastwirtsbesitzer und zwar
Herr E b c r t vom „ Reichshof " Grunewaldstr . , Wolf , National -
Hof, Bülowstr . und Gramer , Weinrestaurant , Innsbruckcr Str . ,
welche der Frau zusetzten , um sie zu veranlassen , den unterschriebe -
nen Vertrag zurückzuziehen . Die drei Herren erklärten weiter ,
sie würden dafür Sorge tragen , dass die S ch u v o nachher das
Lokal beschützen würde . Der alleinstehenden Frau wurde so-
lange zugesetzt , dass sie das Lokal schloß , weil sie, zu ihrer Ehre
sei es gejagt , dos Anerbieten der drei Herren ablehnte unter
polizeilichem Schutz ihren Betrieb aufrecht zu erhalten . Jedes
weitere Wort über den brutalen Terror der Unternehmer würde
den angeführten Fall nur abschwächen ,

Wie wir bereits letzthin ausführten , befinden sich die Gastwirte
rn einer üblen Lage . Nachdem die Lügenmeldungen der bllrger -
lichen Presse nicht den gewünschten Erfolg hotten und auch die
massenhaft verteilten , . AÜfklär»ngs"fluoblätter der Unternehmer
nicht zum Ziele führten , greifen sie jetzt zu dem Mitiel der „ auf¬
klärenden " Inserate . Wir erfahren aus einem solchen viertel -
seitigen Inserat in einem Berliner Blatt , dass ein grosser Teil
der Kellner mit der Einführung der Prozentcntlohnung cinver -
standen sein soll . Weiter hören wir , dass Gaststätten keine
Fabriken sind , dass die Arbeitsfrcudigkeit durch das Prozentsystem
erhalten und gehoben wird und dass eine schlechte Bedienung die
Leistung des besten Kochs illusorisch macht . Wir „ hoffen " , dass
dieser fabelhafte Geistesblitz des Vorstandes der Arbeitgeber -
verbände den gewünschten „ Erfolg " haben wird .

Zu den reaktionären Unternehmen zählt auch die A s ch i n g c r -
Gesellschaft , die von ihrem weiblichen Personal die sofortige
Näumung der Dienstwohnungen verlangte . Die Unternehmer
versuchen nun mit allen möglichen Mitteln , ihren Betrieb auf -
recht zu erhalten , und gehen dazu über , die Selbstbedie -n u n g der Gäste einzuführen . Ausserdem legten sie sich ein « gelbe
Nausreißer - Eewerkschaft zu , und zwar sind es die Geschäftsführer
und die Hotel , beamten , die man abzusplittern sucht . Es kommen
etwa 500 Mitglieder in Frage , die obendrein in ihrer Mehrheit
mit dem von ihrem Eruppenvorstande ohne Auftrag der Mit -
glieder getroffenen Sonderabkommcn nicht einverstanden find .
Es kann deshalb von einer Wiederaufnahm « der Arbeit dieser
Gruppe bis auf weiteres keine Rede sein .

Solidarisches Zusammenstehen
Wie aus den einzelnen Mitteilungen , die wir bisher über den

Streik brachten , hervorgeht , stehen die Ausständigen solidarisch
zusammen . Die Stimmung der Streikenden ist eine vor -
z ü g l i ch c zu nennen . Das bewies auch die Veranstaltung der
Streikenden , die unter dem Titel „ Kampf und Sieg " Sonnabend
nachmittag im Blüthner - Saal abgehalten wurde . Künstlerischen
Vorträgen folgte eine Rede von Grete Weinberg . Sie
erweckte zündenden Beifall mit ihren Ausführungen . Dassdie Solidarität für die Streikenden im Gastwirtsgewerbe kein
lexzer Wahn ist , beweisen auch die vielen Enischliessungen , von
Verbänden und bereits arbeitenden Gaftwirtsangestellten , die
fortwährend bei uns einlaufen . Um weiter der Groß - Berliner
Bevölkerung ein� Bild von der guten Verpflegung der
slreilenden Angestellten im Gastwirtsgewerbe zu geben , ist die
Presse für heute mittag um 12 Uhr im „ Albrechtsbof " zu einer
Verpflegungsaktion eingeladen worden , über welche wir noch
berichten werden .

Das Kartell des Personals im Gastwirtsgeiwerbe hat sich be -
reit erklärt , das Personal zur Bedienung für die Entente -
Vertreter zu stellen , unter der Bedingung , dass diese vom pari -
tchischen Arbeitsnachweis bezogen werdcn müssen . Das Bei -
langen der Tanzmeifter , und das der Artisten der Internatio -
nalen Artistenloge , zu gestatten , dass Kleinkunstbühnen
und die Tanzsäle ohne Ausschank , in Betrieb genommen
werden könnten , ist vom Kartell einstimmig abgelehnt
worden . Der Vertreter der Internationalen Artist - enlog « er -
klärte , dass man es ihren Aiitgliedern nicht zumuten könne , durchden Streik Opfer bringen zu müssen . Dazu wäre folgendes zu

\ Gastwirtsgewerbe
sagen : Die Artistcnloge ist dem AfAbund angeschlassen und ver -
pflichtet Solidarität zu halten und zu üben . Sollte dies

Verständnis noch nicht in genügendem Masse vorhanden sein ,
so wäre der AfAbund verpflichtet , dem nachzuhelfen .

Wie aus Vorstehendem zu ersehen ist , ist die Front der Aus -

ständigen , trotzdem sie bereits über 8 Tage im Streik stehen , noch
eine ungebrochene . Die Zahl der Unternehmer , die das Ab -
kommen mit dem Kartcll tätigen , nimmt täglich zu . Wenn
auch die bisherigen Versuche des Reichsarbeitsminifteriums , des

Ministeriums des Innern und auch des Demobilmachungskom -
missars vergeblich waren , eine Einigung herbeizuführen , so ist
mit Sicherheit zu rechnen , daß über kurz oder lang die Unter -

nehmer zur Besinnung kommen , und mit dem Kartell der An -

gestellten im Gastwirtsgewerbe verhandeln werden .

Erfolg der Bankangestellten
Die Groß - Berliner Bankangestellten waren zum Montag nach -

mittag zu einer Willenskundgebung aufgerufen , die sich zu einer

machtvollen Demonstration gestaltet «. Weit über
20 000 Bankangestellte hatten sich am Versammlungsort « einge -
funden , z. T. kamen sie in geschlossenem Zuge aus den Betrieben .
Wie es scheint , sind die Bankangestellten aus ihrer Lethargie auf -

gewacht . Nur diesem Umstände ist es zirzuschreiben . daß die

Bankleitungen nach anfänglich ablehnender Haltung , sich zu weit¬

gehenden Zugeständnissen bei einer Verhandlung im Reichs -
Ministerium bequemten . Schlafen die Bankangestellten nicht wie -
der ein , dann wird es ihnen mit Leichtigkeit gelingen , ein aus -

kömmliches Gehalt bei den bevorstehenden Tarifverhandlungen
durchzusetzen .

Marx , Emonts und andere Redner gaben den De -

monstranten den Bericht von den Bsrhandlungen . die folgendes
Ergebnis zeitigten :

1. Di « monatliiben Bezüge der nachstehend angeführten Ange -
stellten erhöhen sich mit Wirkung vom l . Juli l921 bis 31. De -

zember ds . Is . um folgende Sonderteuerungszulagen : 1. Ledige
männliche kaufmännische Angestellte sowie ledige gewerblich « An -

gestellte und Arbeiter um 333 zj Markf 2. weiblich « kaufmännisch «
Angestellte um 28311 Mark : 3. Lehrlinge und Bureauburschen um
75 Mark : 4. verheiratete Angestellte 416 - ' « Mark und sür jedes
Kind bis zum Alter von 6 Iahren 25 Mark , im Alter von
7 —12 Iahren um 30 Mark und für jedes älter « Kind um 40 Mark .
2. Jugendliche Angestellte unter 20 Iahren der unter 1 und 2

genannten Angestellten erhalten die Hälfte obiger Zulagen .
3. Die bereits fälligen Beträge werden sofort ausbezahlt . Der bis

zum 31. Dezember 1921 fällige Restbetrag ist bis spätestens
15. November ds . Is . auszubezahlen und wird empfohlen , auf
begründeten Antrag , den Restbetrag auch vor dem 15. Novem -
ber auszubezahlen . 4. Die im K 31, Absatz 3 des Reichstarif -
Vertrages festgesetzte lleberstundenvergütigung erhöhen sich
mit Wirkung vom 1. Ottober an um 60 Prozent für die erste und
zweit «, um 100 Prozent für jede weitere täglich geleistete lieber -
stunde . Nachdem eine Regelung über dies « Sätze zustande gekom -
men ist , enthält sich der ? lrbeitnehmerverbond jeder agitatorischen
Betätigung gegen die gesetzlich zulässigen Ueberstunden .

Nicht olles , was die Bankangestellten gefordert haben , wurde
erreicht , einen achtunggebietenden und guten Erfolg können sie
jedoch dank ihrer Einmütigkeit buchen . Gute Aussichten für die

baldigen Tarifverhanidlungen .

Für den 6 Lhr - Ladenfchluß
Die oft erhobene Forderung des 6- Uhr - Ladenlchlusses . ins -

besondere im Kleinhandel , ist neuerdings von den Handels -
. Hilfsarbeitern wieder aufgegriffen worden , um . sie ihrer
Verwirklichung zuzuführen . Die im Transportarbeiter -
Verband Organisierten beschäftigten sich Mittwoch abend im
Gewerkschaftshaus mit dieser Frage , in der Redakteur D u b e r
sprach . Der Referent zerpflückte die Argumente d « r Unternehmer
und erklärte , daß die Stadtverordnetenversammlung
wie auch der sozialpolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrates
bereits die Zustimmung zur Durchführung des 6- Uhr - Ladenschlusses
gab und nunmehr der Reichstag das Wort hätte . Erosse Hoff -
nung . dass die bürgerlichen Parteien ihre Zustimmung geben wer -
den , besteht leider nicht : es wird deshalb wieder Aufgabe der
Gewcrkfchaft fein , aus eigenen Kräften den 6 - Uhr - Laden -
fchluss durchzuführen . Alle Diskussionsredner erklärten , dass das
Kartell der freien Gewerkschaften im Einzelhandel viel mehr Auf -
klärung unter das kaufende Publikum bringen müsse , damit das -
selbe ihre Einkäufe v o r 6 Uhr abends besorgt .

P o l l m e ie r berichtete dann über die Verhandlungen mit d « m
Arbeitgeberverband der Einzelhandelsgemeinschaft , über Abschluß
eines neuen Mantelvertrages . Da die Arbeitgeber

kein Entgegenkommen bisher gezeigt haben , hat die Verfamme

lung die Organisation beauftragt , nunmehr den S ch l t ch t u n g s -

a u s f ch u ss zur Entscheidung anzurufen .

Streik in der Steingutindustrie
Die Mitglieder des Verbandes der Porzellan »

a r b e i t e r und - arbeiterinnen in Rheinsberg stellten an die

Direktion der dortigen Steingutfabrik Forderungen , und zwar
Erhöhung des Stundenlohns um 75 Prozent , der Akkordlöhne um
50 Prozent und eine einmalige Entschuldungssumme , die je nach
den Altersstufen gestaffelt werden soll im Betrage von 3 —700 M.

Die Tarifverbandlungen sind gescheitert , die Belegschaft befindet
sich im Streik . Um Solidareilöt wird gebeten . Arbeiterfrcund -
liche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Böttcher und Weinküfer ! Boykott über die Fassfabrik Brückner «

Kulmbach . Die Filiale Kulmbach unserer Organisation führt seit
fünf Monaten einen schweren Kamps gegen die Faßfabrik
Brückner - Kulmbach . Genannte Firma verkürzte — um den Tarif¬

lohn zu umgehen — die Arbeitszeit , und entließ einen Teil der

Kollegen , darunter den Borfitzenden des Betriebsrats und den .

unserer Zahlstelle in Kulmbach . Nunmehr gab es Arbeit in Hüll «
und Fülle , täglich Ueberstunden und selbst in zwei Schichten wurde

gearbeitet . Als dann die geforderte Wicdereinstellung der Ge -

maßregelten abgelehnt wurde , verweigerten unser « Kollegen
die Ueberstunden . weshalb sie sämtlich entlassen wurden .

Einigungsverhandlungen schlugen an dem Starrsinn des Syndikus
der Arbeitgeber fehl , und Häven sich Streikbrecher gefunden , die
den Betrieb aufrecht halten . Wir fordern daher unsere Kollegen ,
besonders die Betriebsräte in den Brauereien und Weinhand -
lungen usw . in Berlin und Brandenburg auf , sämtliche eintreffende
neue Fastagen einer scharfen Kontrolle zu unterziehen . Die Ge -

säße von der Fassfabrik Brückner - Kulmbach sind restlos von Streik -

brcchern angefertigt und dürfen auf keinen Fall weiter verarbeitet
werden . Etwaig « Nachrichten erbittet der Verband der Böttcher ,
Weinküfer und Hilfsarbeiter Deutschlands , Verlin , Engelufer 24 ,
Amt : Moritzplatz 4907 .

Angestellt « der Berliner Werke ! Am Mittwoch . d « n 12. Okto -
ber , abends 6. 30 Uhr . findet in den Kammersälen , grosser Saal ,
SW . 61. Teltower Str . 1- 4, eine AfA - Versammlung sämtlicher
Angestellten statt . Tagesordnung : Di « Tarifverhandlungen mit
dem Magistrat . Referent : Kollege Fritz Schmidt vom Z. d. A.
Da wichtige Beschlüsse zu fassen ssnd , ist das Ersch . ünen aller in

Frage kommenden Kollegen notwendig . AfA - Bund , Ortskartell

Eross - Berlin .
Maß - und Reparaturfchuhmacher . Der Schlichtungsausfibuss

Gross - Berlin hat in der Lohnstreitigkeit mit dem Verband der

selbständigen Schuhmacher d. n. Stadtkreises Berlin mehrere
Schiedssprüche gefällt . Kollegen und Kolleginnen ! Am Mitt -
woch , den 12. Oktober 1921 , abends 611 Ubr , findet im Englischen

tos, Alexanderstr . 27a . eine Vranchenversammlung statt , in der

tellung zum Schiedsspruch genommen wird . Sorgt für guten
Besuch . Mitgliedsbücher oder - karte legitimiert !

2l >00 - Mark - Spend « für Oberfchlesten . Wie der Dorftand des

Ortsausschusses Dresden des Allgemeinen Deutschen Gewcrkschafts -
bundes mitteilt , hat der dortig « Allgemeine Deut ' che Gewerk -
schastsbund in hochherziger Weise dem Oberschlester - Hilfswerk aus
eigenen Mitteln den Betrag von 2000 Mari zur Verfügung
gestellt .

Angestellt « der Metallindustrie . Die Versammlung der AfA -
Funktionäre findet heute um SU Uhr in der Stadthalle , Züden »
strasse . statt .

Buchdrucker . „ Die Opposition " Nr . 10 ist erfckiencn und heute
ab 4 Uhr nachm . abzuholen bei Baum , Stallfchrciberstr . 47 .

Vereinsfalender
Btrtl « C. B. Am Soeeiag , kkn l«. OftuBerV ytNei »

sämtliche Adleilunoei » soweit wie irgend möglich die Snmizriter zur Wrhlhilfe . Die
näheren Bekanntmachungen sind durch die Bcyrk- leiter zu regeln .

Dienstag , 11. Oktober
Sattler . Aach «, d Uhr Vcrlammlung der Seschirr - , Militär - und Alaslerdichte »

Branche im „Llexandriner " , Alerandrinenstr . 37a.
Zentraloerban » der Schuhmacher . Nachm. ö Uhr Branch - naerlammlung her

Eiuleister im Saal 3 de, kewerpchallzhauies , Engelufer lä - lZ, (fit Meschinen -
ar heiter und die tzinnilch « Abteilung abends 5 Ubr im Marluehot , Marku- lir . 15.

Deutscher Irauenertarbeiter - Berband . Bezirk Ciioh - Berlin . Srliion 1. Branche :
Bei wallung ' - behörden . Abends Ii ? Uhr gunktionärversammlung bei schweikardt ,
Alte Zakobstrahe M,

Bolls - Feuerbestottuugnuerein tlharlotteuturg . Abends 7 Uhr Versammlung und
Lichtbildervortrag . Aatser - ssriedrich -gelt . Berliner Strafe

Mieteroerei » Berliner Westen 8. B. Abends 7H Uhr in der Aula de» Friedrich »
Wilhelm - Samnastums , Kochstroge l3. össentliche Mieternersammlung für Laden -
inHader und Eewerbetreibende . Thema : lllvo Prozent Mieterhöhung in Sicht .

Verantwortlich sür Politik und Feuilleton : Leo Liebschüh . Berlin - Frie »
Henaus sür Kommunalvolitik . Lokales und thewerklchaltlichez : B. N u d n e r ,
Berlins für den Inseratenteil und geschostliche Biilleilungen - Ludwig
Komeriner , Tharloitenbur ». — verlagsgenoss - nschait . . Freiheit - . , . 6>. >».
b. f >: Berlin . — Druck der Berliner Druckerei E. m. d. H. . Berlin C. ! ,

Breite Strohe 5-9.

WS Bich Hl »
im Leihhaus Moritzpl . 5Sa
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Llnterhaltunasbeilage der „Freiheit
Bei den österreichischen

„ Kinderfreunden "
Von Erhard Schneckcnburgrr - Stuttgart

In Oesterreich besteht schon seit etwa 10 Iahren der Arbeiter -

oerein „ Äinberfrennde " und hat sich besonders in den letzten
Iahren sehr rasch vorwärtsentroickelt . Die österreichische Arbeiter -

chaft hat sich in dieser Organisation eine Selbsthilfe geschaffen ,
sie schon sehr viel Segensreiches für die österreichischen Arbeiter -

linder in körperlicher und geistiger Beziehung bewirkt hat .
Da ich sowieso in Oesterreich war , denutzte ich die Gelegen -

heit , mit den österreichischen „ Kinderfreunden " in Fühlung zu
kommen . Ich folgt « deshalb gern der Einladung des Genossen
Kanitz - Wien ( eines der Leiter der österreichischen „ Kindersreunde " -

Bewegung ) , einig « Kinderheime der „ Kindersreunde " zu besich -

tigen .

Im Kinderheim Paulihof am Millstätter See

Ich komm « abends in Seeboden an . Das Kärntnerdörflein
Seeboden liegt am Rande des Millstätter Sees , lieber 2000 Meter

hohe Berge rahmen den See ein . In schöner Lage befindet sich
das Kinderheim Paulihof .

Mit dem Gruh „Freundschaft " — dies ist der Gruh der öfter -

reichischen „ Kinderfreunde " — betrete ich den Paulihof . Di «
Kinder essen gerade zu Abend . Fragende Augen . Ist das ein

Freuen , als die Leiterin des Heimes mitteilt , dasi ein deutscher
Freund nun unter ihnen weil « ! Ich setz « mich unter die Kinder -

schar und lasse mir mit den Kindern den schmackhaft gekochten
ßmeßbrei gut schmecken .

Nach dem Essen sitzen wir beisammen . „ O, bitte , erzählen Sie

von Deutschland und deutschen Kindern ! " rief mir ein Mädchen
mit bittenden Augen zu . Und ich erzähle , erzähle ihnen , bi » die

Nacht hereinbricht . Nach einem gemeinsamen Gesang gehen wir

nun zu Bett . Die Schlafsäle der Kinder sind nach großen Männern

benannt , e » gibt eine « Echillersaal , einen Goethesaal usw . Das

Hastzimmer , in welchem ich übernachte , heißt Schubertzimmer .
Bald liegt der Paultljof in der Still « da .
Am anderen Morgen gehen wir hinaus auf den See . Das

Kinderheim besitzt selbst einig « Boote , mit denen die Kinder fast
jeden Tag auf den See hinausrudern . Bald sind wir mitten im
See . Die Bergriesen grüßen uns freundlich zu . Da verdunkelt

sich der Himmel , und ein in jener Gegend häufiger kleiner Ge -

witterregen überrascht uns mitten im See . Unser « Boote schaukeln
hin und her . Der Regen peitscht uns ins Geficht ! jedoch wir

stimmen froh das „ Kinderfreunde " - Lied an : „ Wir sind jung , die
Welt ist offen ! " und kräftig tönt der Schlußvers des Liedes :

„ Regen , Wind , wir lachen darüber . Wir sind jung , und das ist
schön ! " zu den Bergen hinauf . So rudern wir singend dem Ufer
zu. Gerade al « wir dort ankommen , lacht un » von den Bergen
wieder die Sonn « entgegen . Arm in Arm kehren wir mit fröh -
lichem Gesang zum Paulihof zurück .

Im Innsbrucker Kinderheim
Hat das Kärntner Kinderheim die schön « Lage am Millstätter

See . so grüßt das Innsbruck « ! Kinderheim von der Höhe eines
Berges ins Inntal hinab . Als ich in das schöne Heim eintrete .
sitzen die jungen Freund « gerad « beim Mittagesien . „ Freund -
schast " ! Der Leiter des Heims , « in sozialistischer Lehrer , stellt
mich den Kindern vor . Auch hier sind wir bald gut « Freunde .
und auch hier muß ich den gespannt zuhörenden Kindern von den
Kindern in Deutschland und besonder , von den Stuttgarter
Kindern erzählen . Die Kinder fingen mir einig « Lieder in
Tiroler Mundart vor . und ich geb « dafür einig « schwäbische Lied -
lein zum besten . Den Kindern gefallen die Schwabenliedlein
überaus gut , und immer wieder wollen sie ein neues hören .

Run gehis hinaus in den schönen , zweckmäßig «ingerichteten
Garten und Spielplatz . Di « im Garten errichtet « Werkstätt « mit
Drehbank , Hobelbank usw . besuchen die Knaben gern , wie mir
der Leiter erzählt . Auch ein « Schusterwerkstätte haben die Kinder .
in der sie klein « Reparaturen selbst ausführen können . Im

Garten ist ein « von den Buben selbst gebaute Kegelbahn , und das

Gartenhäuslein ist von den Kindern unter Anleitung einiger

Innsbrucker Arbeiter selbst errichtet worden , kurzum , der erziehe -

tisch überaus wertvolle Gedanke des Handarbeitsunterrichts und

der Selbstbetätigung ist hier in schöner Weise durchgeführt . Fröh -

lich tummeln wir un , auf dem Spielplatz . Die Kinder bitten

mich , ihnen einige Spiel « der Stuttgarter Kindergrupp « zu zeigen ,
und bald spielen wir wie gute alt « Freund « miteinander . Rur

zu rasch geht der Morgen vorbei , die Mittagsglocke läutet . Beim

Esten macht es einen sehr schönen Eindruck , daß auf jeden Tisch
in der Mitte ein Blumenstrauß steht . Zu Beginn des Esiens

singen wir ein Lied . Di « älteren Mädchen versorgen die jüngeren
Kinder . Schön « Ordnung herrscht beim Esten . Allen Kindern

schmeckt es gut . Sie freuen sich , daß sie einen deutschen Gast zu
Tisch haben und oft lachen sie mit ihren fröhlichen Kinderaugen

zu mir herüber .
Nach dem Esten nehme ich Abschied , da ich wieder weiterfahren

muh . Kaum wollen mich die Kinder fortlasten . Immer wieder

bitten sie mich , wenigstens noch bis zum Abend dazubleiben . Da
aber mein Zug mittags Z Uhr fährt und ich noch in Innsbruck
das Jugendheim besichtigen will , muß ich, so schwer es mir den

bittenden Kinderaugen gegenüber fällt , diesmal unerbittlich fein .
Mit dem Bersprechen , ihnen fo bald wie möglich nach meiner

Rückkehr von Stuttgart aus zu schreiben , lasten sie mich endlich
ziehen .

Schön « Erlebniste waren es , die ich bei den österreichischen
„ Kinderfreunden " hatte . Immer mußte ich. wenn ich den Kindern
in diesen Heimen in die frohen Augen blickte , an die Wort «

denken , die sicherlich auch allen Mitarbeitern der österreichischen
„ Kinderfr «unde " - Bew«gung bei ihrer schönen , aber auch schweren
Erziehungsarbeit vorschweben :

In den Kindern liegt die Zukunft ,
In den Kindern spätres Heil .
Was wir hoffen und erstreben ,
Ihnen wirds vielleicht zuteil .
Kinder sind die Diamanten

In dem Schatz der Gegenwart .
. Kinder sind die jungen Sonnen ,
Deren Licht man froh erharrt .

Zerireienes Leben
Ein ostelbisches Kulturbild

Mitgeteilt von « ufta » Schröder - Elbing

Was ich in den nachfolgenden Zeilen berichte , ist nichts Zu -
sammenfabuliertes , sondern grauenhafte Tatsach «. Ich könnte
den Ort und die Namen sämtlicher Beteiligten nennen . Für das

hier Wiedergegebene sind Zeugen vorhanden . Vielleicht hätte ich
daraus einen Leitartikel machen sollen , vielleicht auch bester

getan , den Stoff novellistisch einzukleiden . Ich wollte weder « ins

noch da » ander « . Kurz und schlicht sei mitgeteilt , wa » mir be -

gegnet « .
Also da ist ein deutsches Bauerndorf in einer Niederung de »

Regierungsbezirks Marienwerder . Neben Mittel - und Klein -

dauern auch einige Gutsbefitzer . Der , von dem ich sprech «. besitzt

zwar kein übermäßig großes Gut , doch ist der Boden erstklassig

und die Lage seines Eigentümers glänzend . Dieser Gutsbesitzer

hat «in Dienstmädchen , so Ende der Dreißig herum . Da » Mädchen

hatte — diese Begebenheit spielt im Jahre de « Heil » 1g2l —

bi » dahin zehn Kinder geboren . Hatte sie all - zehn

unehelich geboren . Und hatte auch all « zehn be -

graben . Nicht eins war groß geworden . Man muß schon sehr

naiv sein , will man hierin „ den Finger Gottes " erblicken und

nicht von Engelmachen reden . Meines Amt » ist es nicht ,

zu untersuchen , wieweit die zehnfache Mutter an diesem Kinder -

sterben beteiligt ist . Wahrscheinlich ist st « bei alledem selber
Opfer statt Mänade oder Furie gewesen . Bielleicht auch starben
die Kinder wirklich all « zufällig reell und ehrlich . Was

kann sich auf ostelbischm Lande «in « uneheliche Mutter viel um

ihr Kind kümmern ? Genug , die zehn Kinder sind tot und kein

Mensch hat an ihrem Sterben etwas auszusetzen gehabt .

Aus dem Gut . wo das Mädchen 1921 diente , war ein Hofoer '

walter . Lerheiratet . Vater mehrerer Kinder und sehr verliebt .

Soll ich noch mehr Worte machen ? Zum elften Male gads

ein - Schwangerschaft . Zum elften Male sah ein bedauernswertes

Geschöpf seiner Niederkunft entgegen . . . .
Der Tag kam . und der Gutsbesitzer behielt das Madchen rnchr

im Hause . Er ordnete an . daß es zu einem bestimmten Instmann

zu gehen und dort die Entbindung vorzunehmen habe . Der

Mann konnte sich nicht weigern , obgleich er allen Grund gehabt

hätte , das Verlangen seines Herrn abzulehnen . Die Wohnung

bestand nur aus einem einzigen Raum . Hier schlief

der Ehemann mit seiner Frau , hier schlief etne erwachsene

Tochter , hier schliefen zwei schulpflichtige Kinder . Und hier

gebar auf einer Strohschütte am Fußboden die Magd ihr elftes

Kind .
Das Kind war gefund und nach Aussage meiner Gewahrs »

männer lebensfähig . Doch wohin mit ? Die Mutter ging auf

ihre alte Stelle zurück . Und sie hatte Glück . Die Frau des Hof -

Verwalters , der des Kindes Bater war , erbot sich freiwillig , das

Kind in Pflege zu nehmen . Einige Tage später war

es tot . Wieder hat niemand den Tod zu bemängeln gehabt .

Warum sollte das Kind nicht sterben . Und daß der Vater die

Sorge vor den Alimenten los ist . ist eben auch Glück . Möglich .
daß im nächsten Jahr ein neues Kindergrab geschaufelt wird .

In einer Versammlung von Landarbeitern war ' s , wo einer der

Heloten aufstand und seine Erbitterung über diese Zustände

herausschrie . Ein paar Dutzend andere bestätigten seine Dar »

stellung . An der Wahrheit ist also nicht zu zweifeln .
Das ist Ostelbien . Der Fall mag besonders kraß fein . Doch

weiß ich von einem ganz ähnlichen , wo die Mutter im achten

unehelichen Wochenbett starb . Zählt die auf ostelbifchen Gütern

geborenen und verstorbenen Säuglinge zusammen , und ihr kommt

jährlich zu Zehntausenden . Zertretene Menschenwürde , zertretene
Menschenleben . Ein Lichtblick in dem Grauenhaften dieser Dorf -

tragödie war , daß die Landarbeiter in der Versammlung , wo

sie besprochen wurde , die schleunige , entschädigungslose Enteig -

nung der Großgrundbesitzer zugunsten der Gemeinden forderten . . .

« bschev gegen den Krieg . Der Krieg , wo er nicht er -

zwungene Selbstveruidigung , sondern ein toller Angriff auf
ein « ruhig « , benachbarte Nation ist . ist ein unmenfch -

lisch «?, ärger als tierisches Beginnen , indem er nicht nur
der Nation , die er angreift , unfchuldigerweife Mord und Ber »

wüstung droht , sondern auch die Nation , die ihn führt , ebenso un -

oerdient als schrecklich hinopfert . Kann es einen abfcheulichern
Anblick für ein höheres Wesen geben als zwei « inander gegen -
überstehend « Menschenheere , die unbeleidigt einander morden ?

Und das Gefolge des Krieges , schrecklicher als er selbst , sind Krank -

heiten , Lazarette . Hunger , Pest , Raub , Gewalttat . Verödung der

Länder , Verwilderung der Gemüter , Zerstörung der Familien ,
Verderb der Sitten auf lange Geschlechter . All « edle Menschen
sollten dies « Gesinnung mit warmem Menschengefühl ausbreiten ,
Väter und Mütter ihre Erfahrungen darüber den Kindern ein -
flößen , damit da » fürchterliche Wort Krieg , da , man fo ieiidt
ausspricht , den Menschen nicht nur verhaßt werde , sondern daß
man e » mit gleichem Schauder als den St . Veitstanz . Pest , Hun -
gersnot , Erdbeben , den schwarzen Tod zu nennen oder zu schrei -
den kaum wage . Johann Gottfried Herder .

* * Nationalisierung der Hausarbeit . Ein Londoner Frauen -
verein , der „ Klub der Haus - Sklavinnen " . unternimmt zur Zeit
einen interessanten Versuch . Er gibt Fragebogen aus . auf denen
all « Arbeiten vermerkt sind , die eine selbstwirtschaftende Frau er -
ledigen mutz, um festzustellen , wieviel Zeit und Kraft die ver -
schiedenen häuslichen Vorrichtungen beanspruchen . Die Antworten
sollen dann daraufhin geprüft werden , ob und inwieweit sie dem
wirtschaftlichen Grundprinzip , mit dem kleinsten Opfer den größten
Erfolg zu erzielen , entsprechen . Schließlich sollen Richtlinien aus -
gearbeitet werden , deren Befolgung den Hausfrauen mehr
Schonung und Muße sichern könnte , als der bisherige Zustand , der
leider bekanntlich einen Arbeitstag von zehn , zwölf und mehr
Stunden bedeutet .

Scab
Der Streikbrecher

Von Arthur Höllischer

Auf der Ieffersonstraße war immer noch Geschrei und Ge -
brüll . Einmal konnte man es näher hören , einmal war es
weiter weg . Einmal war es auch ganz in der Nähe . Es
wurde geschossen . Und immer , nachdem geschossen worden war ,
ertönte das Gebrüll wütender , die Schüsse schienen die Mord -

lust der Menge aufzustacheln , gewiß wäre das Gebrüll in
Jauchzen umgeschlagen , hätte die Menge ihre Mordlust be -
friedigen können .

Durch das Tor des Stalles kam . unten durch einen Spalt ,
ein wenig Licht herein . Tom hockte vor dem Spalt und be .

sah sich den frischen Riß in seiner alten , schäbigen Hose .
„ Willst deine Hose flicken ?" sprach einer aus dem Dunkel

hinten , wo der Schiebkarren und die Fässer standen . „ Wird
noch gut genug sein für den Scheiterhaufen , wenn sie uns zu
packen kriegen . "

„ Schrei nicht " , erwidert « Tom . „brauchst nur zu schreien
und sie haben uns . " Er hatte ein derbes , stharfklingiges
Taschenmesser aus der Tasche gezogen und trennte die her -
unterhängenden Fäden von dem Riß . so daß der Stoff nicht
in Fransen herumschlotterte , sondern in einem Stück . Dann
schlich er sich von der Tür weg auf einen Haufen Stroh am
andern Ende des Stalles . Dort saß er und kraute nachdenklich
in seinem harten , verfilzten Kraushaar herum . Derweil
hatte der andere hinter den Fässern still vor sich hin zu
greinen angefangen . Gurgelnd kam Weinen aus seiner
rauhen Kehle heraus , unterdrückt und dann plötzlich hervor -
platzend . Wenn ' s dunkel ist und man sein Gesicht nicht
sehen kann , dann weiß man nie . lacht oder weint der Neger .
Lachen und Weinen klingt gleich aus diesen kollernden und
tierischen Kehlen herauf .

„ Haft du Angst , daß du so weinst ? " frug Tom mit Ver -
achtung . Er klappte sein Messer auf und zu , dieses Geräusch
machte den anderen noch aufgeregter .

„ Wenn sie dich mit einem Messer in der Hand erwischen ,
dann machen sie uns beide ganz gewiß kalt . Jetzt können
wir nicht zurück zu den Alten . Was wollen wir jetzt machen .
Wir können nicht zurück ! Wsnn K « uns erst nach acht Tagen
oder nach drei Wochen sehen , das ist ganz gleich , wir werden

ganz bestimmt auf den Ast geknüpft oder verbrannt bei

lebendigem Leib , wie sie es voriges Jahr mit Morton

Haregrow gemacht haben , gewiß , oh . .

„ Wer der Teufel hat dich auch geheißen , mit dem Aas von
Grover herumzulaufen . "

„ Gr hat ' s ja gar nicht getan . Er hat ' s ja gar nicht
getan ! "

„ Weißt du sicher ?"
„Sicher . "
„ Er schaut aber so aus , als ob er ' s tun könnte . Vielleicht

hat er es diesmal nicht getan , aber vielleicht war er es . der

letztes Jahr am Unabhängigkeitstag Annie Weltmann über -
fallen hat , — damals , wie sie Ben Toolemach aufgehängt
haben dafür . . . Hat er dir nichts gesagt ? "

Der hinter den Fässern hörte nicht auf . zu gurgeln und zu
winseln . Draußen waren lue Lärmenden weitergelaufen .
Jetzt war Ebbe in ber Wut des Volkes . Ganz von ferne
hörte man aber noch einmal Geschrei aufflackern , vielleicht
waren sie einem aus den Fersen , vielleicht hatten sie einen .

„ Hast du das Weib gekannt ? " fragte Tom , als es wieder

ruhig war . Wie in einer Trommel hörte man alles von
draußen , aus der Nähe und ganz von weit her . „ Was war
das für eine ? War sie für Weiße zu haben ? "

„ Nein , sie war noch zu jung . Ich Hab' sie gesehen über die

Gasse . Sie hatte rotes Haar und ganz weiße Haut und
kleine braune Flecken auf dem Gesicht . Ihre Mutter ging
waschen , aber sie konnte Klavier spielen . Es waren
Jrländer . "

„ Ich Hab ' mal für eine Weiße ein Paket getragen . Ich
Hab' es hinter ihr getragen . Sie hat seiden « Röcke an -
gehabt . In ihrem Zimmer Hab' ich beim Tisch gestanden .
wie sie das Paket mit der Schere aufgeschnitten hat . Draußen
im Gang waren Leute , aber drin im Zimmer war niemand ,
nur sie und ich . "

„ Ich Hab ' einmal durch ein Schlüsselloch gesehen , wie sich
drin eine Weiße ausgezogen hat . Sie hatte ihr Hemd ganz
hochgezogen und hat ganz feste Brüste gehabt und große rote
Monde . Die Frau , bei der Sassie in der Küche ist /

„ Horch . . . "
„ Eine Ratte ! "
Dann schwiegen beide still .
„ Wann hast du gegessen ? " frug der hungrige Tom .
„ Heute . " Dann ging ' s wieder mit Winseln los .
„ Ich nicht , nichts noch heute , kein Frühstück . " Er tastete

auf dem Boden herum . „ Hier gibt ' s wohl nichts . .
„ Bor Nacht können wir nicht hinaus . Wer weiß ob

nachts . Sie werden gewiß wieder in Patrouillen herum -
streifen die ganze Nacht , diese weißen Bestien . Wenn sie bi «
zur Nacht keinen von den Unfern haben , dann trau ich mich
xuAt hinaus . "

� �

Es verging die Nacht und der folgende Tag , und erst , wie
es wieder Nacht wurde , machten sie leise die Tür auf und
nahmen Abschied . Irgendwohin hinaus machte sich Tom auf
den Weg . In dem alten verfaulten Schuppen waren sie vom
Gestank halb betäubt dagelegen am Ende , zwischen dem
schimmeligen Lehmhaufen und einer alten morschen Egge , an
deren Holz� wie an dem Holz der Fässer sich Mäuse und Un -
geziefer gütlich taten . Die Pausen zwischen dem Hunger
waren Schlaf und leise blökendes Weinen . Aber jetzt war
der Holzriegcl zurückgeschoben und die Türe des alten
Schuppens knarrte und schwang hin und her im Nachtwind .

*

, " " f einem Meilensteine zur Seite der weiß «
bcslaub . en Chaussee und hatte die Hände in den Hosen -
laschen . Es mochte halb acht abends sein , und er war müde .

. . �""Srig war er nicht mehr , überall gab ' s was zu stehlen .
uberall lagen Bananensckialen . faule Feldfrüchte oder Aepfel .
uberall gab s Nigger , aber auch Weiße , von denen man etwas

m! rDi ™- n konnte , obzwar die Weißen in einen »

7�� - �ficht die eingefallenen Hungerbackcn nicht so er «
kennen können wie die von der eigenen Farbe .

bcr Geographie wußte , war : daß «s

, €Ve>!Lt. rT<� ' 0ieI weniger Schwarze gab , als

«. "f k
� r[ie �a?Qr Öuk den Trambohnen mit den

� IT r 1 derselben Bank sitzen durften , das war ganZ
menn<: nr ! ibr *"°m Bandstraßen geganaen . dann ,

* � u" mc�CS Besicht ihm Angst cingeslößt hatte .
gebogenem Rücken durch Gebüsch dahin '

geschlichen , an Ortschaften vorbei , kleinen oerstreuten Häusel
jL u ? tm " Bogen außen herum , über eine Brücke

wl 1» cinc ii1?0* Die eine war sehr lang und die an '

JJJ a?"3 Glnrnol hatte ihn eine Hochzeitsgesellschaft
faL . r ♦!£!!' if l " einem großen Leiterwagen auf ein »

aenamm! � * J�e Zufuhr , ein ganzes Stück lang n"�
e! . *L �' ileid hatte man ihn aufgegabelt UN»

fnm m,*i 5� " aufsitzen lassen . Als die Stadt in Eicht
hemfiLrl; s " s-tu£ter > " m<lx ' a ouch zu zerfetzt . Aber von

e �sellschaft ihm zugesteckt hatte , konnte e»
stch dann eme ganze Woche lang halten , ja sogar einmal
vlrecke mit der Bahn fahren , nachdem er sich vorher in ein «'
• lMi bcim Bahnhof angetrunken hatte . Jetzt , wie er auf d«�
Meilenstein saß , war er wieder niedergebrochen . Er saß " vl
oem Stein , und wenn sein Gehirn dazu fähig gewesen » ä * *
nattc er wahrscheinlich überlegt . Aber es war nur n«dl�
und verworren in seinem schwärzlichen Negerkopf .

( Fortsetzung folgt . ) I
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